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Unsere Zeit erfordert von jedem eine 
ständige Erneuerung uer Kenntnisse, eine Erbö- 

illiung der Qualifikation sowie eine Erweiterung 
jides ideologisch-politischen, wissenschaftlich-tech- 
.! irischen und ökonomischen Wissens. Ohne diese 

| Forderungen ist es unmöglich, die moderne Tech- 
I nik effektiv zu nutzen, sachkundig zu wirt- 
I schäften und geschickt zu leiten.

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 16. Juni 1986 fand ein ordentliches Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion statt.

Das Plenum erörterte folgende Fragen:
der Staatsplan der wirtschaftlichen und sozialen 

Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 
und die Aufgaben der Parteiorganisationen bei seiner 
Verwirklichung;

die Ergebnisse der Tagung des Politischen Bera
tenden Ausschusses der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages, die am 10.—11. Juni 1986 in Bu
dapest stattfand.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU M. S. Gor
batschow. erstattete auf dem Plenum Bericht über 
diese Fragen.

An der Diskussion zum Bericht auf dem Plenum 
nahmen teil:
die Genossen V. I. Worotnikow, Vorsitzender des Mini

sterrates der RSFSR; W. W. Schtscherbizki, 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen

Partei der Ukraine; B. N. Jelzyn, Erster Sekretär des 
Stadtkomitecs der KPdSU Moskau; W. M. Malychin, 
Elcktromonteurbrigadier im Wolga-Autowerk „50 
Jahre UdSSR“; W. G. Kolesnik, Minister für elektro
nische Industrie; J. F. Solowjow, Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU Leningrad; S. W. Kolpa
kow, Minister für Eisenmetallurgie der UdSSR; 
N. N. Sljunkow, Erster Sekretär dés ZK der Kommu
nistischen Partei Belorußlands; J. N. Trofimow, Er
ster Sekretär des Aktjubinsker Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans; W. S. Mura- 
chowski, Vorsitzender des Staatlichen Agrar-Indu- 
strie-Komitees der UdSSR; N. S. Jermakow, Erster 
Sekretär des Gebictskomitees der KPdSU Kemerowo; 
V. N. Golubewa, Direktor der Weberei „S. M. Kirow“, 
Iwanowo; B. K. Pugo, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Lettlands; W. I. Kalaschni
kow, Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU 
Wolgograd; G. I. Usmanow, Erster Sekretär des Ta
tarischen Gebietskomitees der KPdSU; M. S. Schka-

bardnja, Minister für Gerätebau, Automatisierungs
mittel und Stcuerungssysteme; D. I. Patiaschwili, 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Georgiens; B. W. Balmont, Minister für Werkzeug
maschinen-, Werkzeug- und Vorrichtungsbau.

Das Plenum billigte den Entwurf des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und die im Be
richt M. S. Gorbatschows dargelegten Thesen und 
Schlußfolgerungen des Politbüros des ZK der 
KPdSU, die auf Realisierung der Wirtschaftsstrategie 
der Partei gerichtet sind, welche vom XXVII. Partei
tag der KPdSU erarbeitet wurde. Es wurde für zweck
mäßig befunden, den Fünfjahrplan dem Obersten So
wjet der UdSSR zur Erörterung vorzulegen.

Die Teilnehmer des Plenums nahmen einmütig den 
Appell des ZK der KPdSU an die Werktätigen der 
Sowjetunion an, einen sozialistischen Wettbewerb 
des ganzen Volkes um die Erfüllung und Übererfül

lung der Auflagen des zwölften Fünfjahrplans zu 
entfalten.

Das Plenum schätzte die Ergebnisse der in Buda
pest abgehaltenen Tagung des Politischen Beraten
den Ausschusses der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages hoch ein und billigte voll und ganz 
das Auftreten der sowjetischen Delegation auf dieser 
Tagung.

Die auf dem Plenum angenommenen Beschlüsse 
zu den genannten Fragen werden in der Presse ver
öffentlicht.

Auf dem Plenum wurden die Vorschläge des Po
litbüros des ZK der KPdSU zu den organisatorischen 
Fragen erörtert und gebilligt, die mit der Durchfüh
rung der fünften Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturperiode Zusammenhän
gen.

Das Plenum des ZK der KPdSU hat damit seine 
Arbeit beendet.

Über den Fünfjahrplan der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und die Aufgaben der Parteiorganisationen bei seiner Verwirklichung 
Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. GORBATSCHOW

Genossen I
Wir stehen heute vor der Auf

gabe. zu erörtern, wie die vom 
Parteitag festgelegte Generalli
nie verwirklicht wird, eine vor
läufige Bilanz über die Arbeit 
nach dem Parteitag zu ziehen, 
daraus Lehren abzuleiten und 

■die nächsten Aufgaben der Par
tei zu bestimmen.

Natürlich ist nach dem Par
teitag noch nicht viel Zeit ver
gangen. Aber die Zeit ist zu ver
antwortungsvoll, und die Aufga
ben, die heute vor der Gesell
schaft stehen, sind zu groß, als 
daß wir nicht ständig den Puls 
der Veränderungen unter Kon
trolle haben, unsere Vorhaben und 
Pläne am realen Verlauf des 
Lebens messen müßten. Mit ei
nem Wort, es geht um das We
sen des gegenwärtigen Zeitpunkts, 
darum, wie die Energie der Plä
ne in Energie der Taten umge
wandelt wird, welchen Hinder
nissen und Komplikationen wir 
begegnen und wie wir weiter 
vorgehen müssen.

Nach dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU kam die sowjeti
sche Gesellschaft in allen Sphä
ren — auf politischem, ökonomi
schem und geistigem Gebiet — 
in Bewegung. Die gesellschaft
liche Entwicklung erhielt einen 
machtvollen dynamischen Sohub, 
der zu einem starken An
wachsen des politischen Be
wußtseins der Massen führte. 
Die Atmosphäre der hohen An
sprüche und Anforderungen, der 
Wahrheitsliebe, die auf dem 
Parteitag herrschte, nimmt mobi
lisierenden Einfluß auf alle 
praktischen Dinge. Die Sowjet
menschen billigen vollauf die 
schöpferischen Initiativen, un
terstützen sie und treten ent
schieden dafür ein, daß die Um

I. Die ersten Lehren der Umgestaltung
Genossen! Wir haben die 

Pflicht, an die Beurteilung der 
Tätigkeit aller Parteikomitees, 
Staats- und Wlrtschalisorgane, 
geselischaitllchen Organisationen 
und Arbeitskollektlve unter dem 
Blickwinkel der praktischen Ta
len und Ergebnisse heranzuge
hen.

Gerade eine solche Einstellung 
wird es ermöglichen, uns nicht 
nur in dem, was geschieht, rich
tig zu orientieren, sondern auch 
darin, wie die Praxis weiter zu 
gestalten ist. Das ist auch noch 
deshalb notwendig, well sich, wie 
wir sehen, im realen Leben nicht 
nur positive Tendenzen ent
wickeln — sie dominieren natür
lich in der Gesellschalt —,' son
dern weil der Umgestallungspro- 
zeß auch aui hemmende Fakto
ren stoßt. Diese haben mitunter 
objektiven Charakter, resultieren 
aber zumeist aus dem Trägheits
gesetz, aus veralteten Gewohn- 
neiten und surren Denkweisen.

Heute entialien sich diejeni
gen aktiv, die lest die Positionen 
des XXVII. Parteitags bezogen 
haben, tatkräftig ans \Verk gegan
gen sino, weder Zelt noch Kräi- 
le scheuen und den Ihnen ange
messenen Platz im Umgestal- 
ung-prozeß sucnen und Anden. Es 

gibt auch noch viele Genossen, 
He politisch zwar die Notwen- 
Keit em^enen. aut neue Art 
zu arbeiten, aber einfach nicht 
wissen wie das in der Praxis zu 
bewerkstelligen Ist. Ihnen muß 
man allseitig hellen Wir kön
nen nicht umhin auch von Jenen 
Kenntnis zu nehmen, die noch 

gestaltung allumfassend Ist und 
init Sachkenntnis erfolgt. Das al
les zeugt davon, daß die Ideen 
des Parteitags in das gesellschaft
liche Bewußtsein fest eindringen 
und die Unumkehrbarkeit der 
siattftndenden Prozesse objektiv 
bestimmen.

JetzL-^ßd^fc-UiOGh.. . mehr 
von überzeugt, dâß auf dem 
Parteitag die richtigen Beschlüs
se gelabt wurden, die dem Um
bruchcharakter der. heutigen Zelt 
entsprechen. Sie müssen eine 
besondere Rolle für die Ge
schicke des Landes, des Sozialis
mus insgesamt spielen, was na
türlich weitgehende Folgen für 
die gesamte internationale Ent
wicklung mit sich bringt. Wir 
haben sowohl die Maßstäbe als 
auch die Tiefe der auf initiative 
der Partei eingeleiteten Umge
staltungen. die Schwierigkeiten 
unterscniedllcher Art, die noch 
überwunden werden müssen, voll
ständiger und konkreter vor Au
gen. besser sehen wir auch unse
re Möglichkeiten — die heutigen 
und dx.e potentiellen.

Das Interesse für den Partei
tag läßt im Ausland nicht nach. 
Besonders stark ist es in den 
Ländern des Sozialismus. Die 
Beschlüsse des Parteitags sind 
zu einem wirklichen Stimulus im 
Kampf für Frieden und sozialen 
Fortschritt geworden. Die Billi
gung und Unterstützung durch 
ole Freunde überzeugen uns von 
der Richtigkeit des gewählten 
Kurses, erinnern an die hohe 
Verantwortung für seine konse
quente und zielstrebige Verwirk
lichung.

Realistisch denkende Men
schen Im nichtsozlalistischen Teil 
der Welt konnten erneut erken
nen, daß unsere großen Pläne der 
sozialökonomischen Entwicklung 

nicht das Wesen der sich vollzie
henden Veränderungen begriffen 
haben, die eine abwartende Hal
tung einnehmen oder die nicht 
an den Erfolg der von der Partei 
vorgegebenen wirtschaftlichen 
und politischen Wende glauben.

Von tiefgreifendem Einfluß 
auf die Gesellschaft erweist sich 
die Zielsetzung des Parteitags, 
das Schöpfertum der Massen als 
Grundlage der Beschleunigung 
zu entwickeln. Sie Ist aufs engste 
verbunden mit dem Kampf für 
soziale Gerechtigkeit, für Ent
wicklung der Demokratie, für 
volle Publizität, für die Reini
gung des Lebens von allen Er
scheinungen . kleinbürgerlicher 

Denkweise. Es wächst das In
teresse der sowjetischen Men
schen für Politik und Wirtschaft, 
für Kultur und Moral, für das 
gesamte gesellschaftliche Leben. 
Dies ist von spürbarem Ein
fluß auf die Aktivität in der Ar
beit und im politischen Leben 
sou’ie auf die Festigung der 
Disziplin und Ordnung im 
Lande.

Die Organisiertheit und der 
Patriotismus der Sowjetmen
schen haben sich besonders stark 
auch unter den außergewöhnli
chen Umständen in Tschernobyl 
gezeigt. Die Havarie im Kern
kraftwerk wurde zu einer harten 
Prüfung. Arbeiter, Feuerwehr
leute, Ingenieure. Arzte. Wissen
schaftler und Soldaten zeigten in 
schwieriger Stunde Standhaftig
keit. Selbstaufopferung und Mut.

Das ganze Land Ist aufgestan
den, um die Folgen der Havarie 

untrennbar verbunden sind mit 
einer Außenpolitik, die auf den 
friedlichen Aufbau und auf die 
allseitige internationale Zusam
menarbeit gerichtet ist.

Anders aufgenommen wurden 
unsere Pläne von den Kräften 
des Militarismus und der Aggres
sion, die von reaktionären Krei
sen der Vereinigten Staaten von 
Amerika angeführt werden. Slé 
führen heute mit erhöhter Feind
seligkeit einen Kampf gegen die 
sowjetischen Initiativen zur Ge
sundung der internationalen La
ge und zur Gestaltung solcher In
ternationalen Beziehungen, die 
dem Charakter des nuklearen und 
kosmischen Zeitalters entspre
chen würden.

Kurz gefaßt. Genossen, wir 
müssen unter Berücksichtigung 
der inneren Aufgaben und der 
äußeren Bedingungen die Schlüs
selfragen des Fünfjahrplans erör
tern.

Er bildet das Hauptgerüst 
unserer Arbeit in den nächsten 
Jahren und in der Perspektive.

Wir sind jetzt in eine Etappe 
der Parteitagsauswertung einge
treten, in der wir die Fähigkeit, 
uns umzustellen, beweisen und 
neue Formen und Methoden ge
stalten und suchen müssen, ohne 
uns auch nur eine Minute lang 
an dem Erreichten zu berauschen. 
Zum Hauptkriterium der Ein
schätzungen werden jetzt das Er
reichen eines dynamischen Ent
wicklungstempos der Wirtschaft, 
hohe Effektivitätskennziffern und 
ernsthafte positive Veränderun
gen in der sozialen Sphäre. Ur
teilen wird man über uns nicht 
nur nach unseren Vorhaben, son
dern vor allem nach den realen 
Veränderungen in der Gesell
schaft, nach den praktischen Er
gebnissen.

zu beseitigen. Im Zentralkomitee 
der KPdSU wie auch in örtli
chen Parteiorganisationen und 
staatlichen Stellen geht eine gro
ße Zahl von Erklärungen mit der 
Bitte um Entsendung nach 
Tschernobyl ein. Die freiwillige 
Sammlung von Mitteln für Fami
lien, die in Not gerieten, hat um
fassende Formen angenommen. 
Viele Arbeitskollektive haben 
die Verpflichtung übernommen, 
einige Schichten unentgeltlich zu 
arbeiten und damit den Betrof
fenen zu helfen.

Gestatten Sie mir, den Fami
lien der Verunglückten im Na
men unseres Plenums unser tie
fes Beileid auszudrücken und al
len sehr herzlich zu danken, die 
unter Einsatz ihres Lebens gegen 
die Havarie kämpften und auch 
heute noch selbstlos deren Fol
gen beseitigen.

Genossenl In allen Richtungen 
der sozialökonomischen Entwick
lung stehen vor uns komplizierte 
Aufgaben. Es wäre natürlich naiv 
zu erwarten, daß innerhalb eini
ger Monate die Rückstände und 
Mängel überwunden werden, die 
sich über Jahre hinweg ange 
häuft haben. Aber deutlich Jst 
die Tendenz zur Erhöhung des 
Entwicklungstempos der Volks
wirtschaft. Wir führen das vor 
allem zurück auf die aktive Ar
beit des Volkes, auf Jene positi
ven Prozesse, die in der Gesell
schaft ablaufen.

In den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres betrug der Pro 
duktlonszuwachs in der Industrie 
gegenüber dem gleichen Zeit

raum des Vorjahres 5,7 Prozent 
Es gibt Veränderungen in Zwei
gen, die jahrelang zurücklagen: 
in der Kohlenindustrie, der 
Schwarzmetallurgie und dem Ei
senbahntransport. Die Betriebe 
der Forstwirtschaft, der holzver
arbeitenden sowie der Zellstoff- 
und Papierindustrie haben begon
nen, besser zu arbeiten. In der 
Erdölindustrie gelingt es bisher 
noch nicht, die Schwierigkeiten 
zu meistern, aber auch hier zei
gen sich ermutigende Tendenzen, 
dynamisch entwickelt sich eine 
Reihe von Zweigen des Maschi
nenbaus. Im Agrarsektor wird 
angespannt gearoeitet.

in sielen Gebieten und Regio
nen der Russischen Föderation, 
uer Ukraine, Belorußlands, im 
Baltikum und an anderen Orten 
haben Partei-, Staats- und Wirt
schaftsorgane und die Arbeitskol- 
iektive eine aktive Arbeit ent
wickelt, die in der Praxis be
weist, was mit dèr Entfaltung 
von Initiativen und der Schaffung 
einer schöpferischen und sachli
chen Atmosphäre in den Betrie
ben erreicht werden kann.

Was ist gegenwärtig das Wich
tigste? Das erreichte Wachstums
tempo zu festigen und es weiter 
zu steigern. Das ist real, erfor
dert Jedoch große Anstrengun
gen. besonders wenn man die Tat
sache berücksichtigt, daß wir 
uns ganz am Anfang der Umge
staltung befinden. In organisato
rischer Hinsicht wurde noch nicht 
alles getan. Noch nicht in voller 
Stärke kommen Jene ökonomi
schen Hebel und Stimuli zur An
wendung, die entscheidenden El-n- 
lluß aui die weiteren Verände
rungen zum Besseren in der 
Volkswirtschaft haben sollen.

Die Analyse der Veränderun
gen in der Wirtschaft wird bei 
weitem nicht vollständig sein, 
wenn wir neben den unzweifel
haften Erfolgen nicht auf Schwä
chen verweisen, auf jene Momen
te, die uns hindern. Ich würde 
sagen, daß auch die Umgestal
tung selbst bisweilen zögernd 
verläuft. In vielen Betrieben 
blüht nach wie vor die Feuer
wehrarbeit, ist noch die alte 
Losung im Umlauf: der Plan — 
um Jeden Preis. Die Wende zu 
Qualität, Effektivität und zu 
neuen Leitungsmethoden vollzieht 
sich schwer und schmerzhaft. 
Aber heute muß eindeutig klar 
sein: Das ZK wird 1 beharrlich 
all das unterstützen, was gesund 
ist und den Parteitagsbeschlüssen 
entspricht, was in der Praxis 
Umgestaltung, Vorwärtsentwick
lung bedeutet. Ebenso hartnäckig 
werden wir den Kampf gegen 
alles führen, was diesen Prozeß 
stört.

Das Neue, das auf dem April
plenum begonnen wurde und in 
den Beschlüssen des XXVI1. Par
teitags entwickelt wurde, ist ver
bunden mit einer tiefgreifenden 
l mgestaltung nicht nur der wirt
schaftlichen Sphäre, sondern der 
ganzen Gesellschaft. Das ist kein 
einfacher Prozeß. Er erfordert 
Anstrengungen und ernsthafte 
Veränderungen Im Denken der 
Kader und aller Werktätigen. 
In gewissem Maße Ist es uns ge
lungen. die Passivität zu über
winden. die Verantwortung und 
Organisiertheit zu erhöhen und 
breiten Raum für Initiative zu 
schaffen. Allerdings verläuft der 
Prozeß der Umgestaltung In den 
Betrieben, In der Verwaltung, In 
wissenschaftlichen Einrichtungen 
und Schöpferkollektlven sowie In 
der Tätigkeit der Partei- und 
Staatsorgane nicht kontinuier

lich. Alte Denk- und Verhaltens
weisen hemmen, die Trägheit 
ist noch stark.

Man muß erleben, daß Taten 
durch Worte ersetzt werden, daß 
Kritik nicht zu praktischen 
Schlußfolgerungen führt und daß 
Selbstkpitlkydie Form von Selbst- 
gelßelung ahnimmt. Manche I.ei
ter sprechen \viel von Publizität, 
reden richtig über die Rolle des 
Kollektivs und die Entwicklung 
demokratischer Grundsätze Im 
Leben, aber zum Unglück hört es 
damit auch schon auf. So wird 
eine Illusion von der Umge
staltung geschaffen — in Worten 
steht alles zum besten, doch rea
le Veränderungen gibt es nicht. 
Daher verfällt die Umgestaltung 
in Leerlauf.

Die Zeit seit dem Parteitag 
hat gezeigt, daß das Tempo un
seres Fortkommens und der 
Aneignung der neuen Methoden 
der Wirtschaftsführung in nicht 
geringem Maße durch die Schwer
fälligkeit und die Ineffektive Ar
beit des Verwaltungsapparates 
gehemmt wird. Sehr schleppend 
vollzieht sich der Prozeß der Um
verteilung der Rechte und Pflich
ten zwischen den zentralen Wirt
schaftsorganen und den Ministe
rien auf der einen und den Be
trieben. Produktionsvereinigun
gen, und Arbeltskollektjven auf 
der’anderen Seite.

Auch bei funktionellen Verän
derungen der Leitungsorgane 
sind manche Leiter bestrebt, sich 
auf Jede erdenkliche Welse Kom
mandobefugnisse zu erhalten, ob
gleich der folgende einfache Ge
danke für alle verständlich und 
offensichtlich- sein müßte: Selbst 
der qualifizierteste Apparat ei
nes Ministeriums oder zentralen 
Organs ist 1>el der heutigen Di
mension der Wirtschaft nicht In 
der Lage, die erfolgreiche Lö
sung aller Fragen zu überneh
men. das schöpferische Denken 
der Arbeitskollektive zu erset
zen.

Von blindem Glauben an die 
Allmacht des Apparats zeugt 
auch die Tatsache, daß in der 
Zentrale auch Jetzt noch Bitten 
eingehen, Immer neue Leitungs
organe zu bilden und zusätzliche 
Planstellen zuzuteilen. Einige Re
publiken haben in dem unge
rechtfertigten Streben, die In der

II. Ole entscheidende Etappe bei der Realisierung 
der Wirtschaftsstrategie der Partei

Genossen! Wir haben den 
Fünfjahrplan und Jene Aufgaben 
zu erörtern, die die Partei und al
le Werktätigen des Landes für 
seine Erfüllung lösen müssen.

Dem zwölften Fünfjahrplan 
wird eine besondere Rolle bel- 
gemessen. Welches Fundament 
wir In diesen Jahren für die 
Verwirklichung grundlegen der 
Umgestaltungen In der Volks
wirtschaft und für die Beschleu
nigung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts legen, davon 
werden das Tempo der sozialöko
nomischen Entwicklung und das 
Lebensniveau des Volkes abhän
gen.

Wie Sie wissen. wurde der 
Fünfjahrplan unter nicht einfa
chen Bedingungen erstellt. Wie 
Berechnungen zeigten. haben 
die früheren Wirtschaftsmetho
den und die Planung von der 
,,Basis aus“ die Wirtschaft auf 
ein totes Gleis geführt. Im Lau
fe des Jahres haben wir beharr

zentralen Führung bestehende 
Leitungsstruktur zu kopieren, 
beim Ministerrat der UdSSR den 
Antrag gestellt, neue Ministe
rien und andere Staatsorgane zu 
bilden. Und das zu einer Zeit, 
da sie bereits 50 und mehr Mi
nisterien. Ämter und andere 
zentrale Leitungsorgane besitzen.

Die zurückliegenden Monate 
haben überzeugend bewiesen, 
daß eine Umgestaltung in der 
Gesellschaft ohne Umstellung in 
Stil und Methoden der Arbeit 
der Partei auf allen Ebenen nicht 
möglich ist. Diese Fragen verdie
nen. daß man näher auf sie ein
geht, und ich werde noch darauf 
zurückkommen.

Zunächst möchte ich die über
aus große Rolle unterstreichen, 
die den führenden Funktionären 
der Parteiorgane bei der Durch
setzung des neuen Stils zukommt'. 
Von ihrem Standpunkt. ihrer 
Handlungsweise und ihrem Ver
halten hängt es weitgehend ab, 
wie konsequent und energisch 
die Parteiarbeit umgestaltet wird.

In diesem Zusammenhang muß 
besonders auf die Rolle der Er
sten Sekretäre der Zentralkomi
tees der Kommunistischen Par
teien der Unionsrepubliken, der 
Reglons- und der Gebietskomi
tees und natürlich der Ersten 
oeKietare der Stadt- und Rayon
komitees der Partei eingegan
gen werden. Gerade sie sind ver
pflichtet, den Ton in der Arbeit 
anzugeben und politischen Weit
blick, tiefes Verständnis für die 
Aufgaben, organisatorische Fä
higkeiten, hohes Verantwortungs
gefühl, kritische und selbstkriti
sche Haltung bei den Einschät
zungen und Parteilichkeit im 
höchsten Sinne dieses Wortes zu 
beweisen. Nur dann kann man 
mit erfolgreichen Ergebnissen 
und einer schöpferischen At
mosphäre 1m Rayon, in der Stadt, 
im Gebiet und in der Republik 
rechnen.

Genossen! Welche hauptsäch
lichen Schlußfolgerungen erge
ben sich nun aus den ersten Mo
naten unserer Arbeit nach dem 
Parteitag?

Die Hauptsache besteht darin, 
daß in der Partei und im Volk 
der politische Kurs des Parteita
ges tatkräftig unterstützt wird. 
Die Partei verändert sich selbst 

lich nach neuen Arbeitsweisen 
gesucht, die die Voraussetzungen 
für eine Vertiefung der Intensi
vierung der Produktion schaffen 
und eine Erhöhung des Tempos 
bei der Einführung der Errun
genschaften von Wissenschaft 
und Technik gewährleisten wür
den. Dem XXVI1. Parteitag wur
den die Hauptrichtungen vorge
legt, die den Forderungen einer 
modernen ökonomischen und so
zialen Politik der Partei entspre
chen.

Bel der Ausarbeitung des 
Fünfjahrplans konnten wir bei 
den meisten quantitativen und 
hauptsächlich aber qualitativen 
Kennziffern die obere Grenze 
der Auflagen der Hauptrichtun
gen der ökonomischen und so
zialen Entwicklung ansetzen. Der 
Entwurf des Planes wurde 1m 
Politbüro des ZK gründlich und 
allseitig erörtert. Er wurde ge
billigt und wird diesem Plenum 
zur Erörterung vorgelegt.

Indem sie die Werktätigen orga
nisiert und zusammenschließt. Die 
vergangenen Monate bestätigten 
erneut, daß die Umgestaltung al
le betrifft — vom einfachen 
Kommunisten bis zum Sekretär 
des ZK, vom Arbeiter bis zum 
Minister, vom Ingenieur bis zum 
Akademiemitglied. Sie kann nur 
bis zu Ende gebracht werden, 
wenn sie zu einer Sache des gan
zen Volkes geworden ist Und al
les, was dem im Wege stehL muß 
entschieden ausgemerzt werden.

Eine weitere wichtige Schluß
folgerung. Das Schöpfertum der 
Massen ist nicht durch Direktiven, 
selbst durch die allerbesten, zu 
ersetzen. Die Umgestaltung setzt 
die allseitige Entwicklung der 
Initiative und Selbständigkeit 
der Arbeitskollektive und aller 
Kader voraus. Unter den gegen
wärtigen Bedingungen ist es 
nicht zulässig, alle Fragen aus 
der Zentrale zu lösen, ja es ist 
praktisch auch unmöglich. Diese 
Wahrheit müssen sich alle aneig
nen. Den Hauptteil der Verant
wortung für die Lösung prakti
scher Fragen müssen die Arbelts- 
kollektive der Betriebe und Ver
einigungen tragen. Und die 
zentralen Leitungsorgane haben 
die direkte Pflicht, die erforder
lichen wirtschaftlichen, rechtli
chen und sozialen Bedingungen 
für eine erfolgreiche Tätigkeit 
zur Entwicklung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu schaffen.

Schließlich bestätigen die Zelt 
nach dem Parteitag und die letz
ten Ereignisse überzeugend die 
prinzipielle Bedeutung der Lehre 
der Wahrheit, über die auf dem 
Parteitag gesprochen wurde. In 
Jeder Situation müssen wir an 
die Warnung Lenins erinnern: 
..Fürchterlich sind Illusionen und 
Selbstbetrug, vernichtend Angst 
vor der Wahrheit". Die Partei 
und das Volk brauchen die gan
ze Wahrheit — im Großen und 
im Kleinen. Allein sic erzieht 
den Menschen ein entwickeltes 
staatsbürgerliches Pflichtgefühl 
an. aber Lüge und Halbwahrheit 
verderben das Bewußtsein, de
formieren die Persönlichkeit, stö
ren das Erkennen realistischer 
Folgerungen und Einschätzun
gen, ohne die es eine aktive Par
teipolitik nicht geben kann.

Auf welche Besonderheiten 
des Planes sollte aufmerksam 
gemacht werden?

Vor allem muß man sagen, daß 
der Plan Insgesamt den Festle
gungen des XXVII. Parteitages 
entspricht. In ihm sind eine 
Konzentration der Kräfte und 
Mittel auf die Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Wirtschaft 
sowie Veränderungen in der 
Struktur und In der Investitions
politik zur Intensivierung der 
gesellschaftlichen Produktion vor
gesehen. Der Plan orientiert auf 
eine Erhöhung der Effektivität 
der Volkswirtschaft, auf eine 
wirksame Einsparung von Res
sourcen, eine Verstärkung der 
Wirkung ökonomischer Hebel 
und Stimuli, die Anwendung 
langfristiger Normative und auf 
die Anwendung neuer Leitungs
und Wirtschaftsmethoden.

Die beste Vorstellung über die 
Veränderungen in der Wirt-

(Fortsetzung S. 2)
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châft gaben die im Plan festge- 
:g«en absoluten Stetgerungsra- 
?n. Die wichtigsten sind um das 

Anderthalbfache höher als im 
vergangenen Planjahrfünft. Das 
Nationaleinkommen wachst um 
124 Milliarden Rubel gegenüber 
79 Milliarden Rubel im elften 
PlanJahrfünfL Der Zuwachs der 
.ndustrleproduktlon beträgt 200 
Milliarden Rubel anstelle 133 
Milliarden Rubel und die durch
schnittliche Jahresbruttoprodukti
on der Landwirtschaft — 29 Mil
liarden- Rubel gegenüber zehn 
Milliarden Rubel. Dabèi Ist es 
wichtig hervomihebcn, daß von 
den ersten Jahren, des Planjahr
fünfts an eine Erhöhung des 
Tempos vorgesehen ist.

Die hochgesteckten Ziele, die 
im Plan festgelegt sHid. erforder
ten es, auf neue Welse an die 
Bestimmung der Quellen des 
Wirtschaftswachstums heranzuge
hen. Bestimmend ist hierbei die 
grundlegende Verbesserung der 
Kennziffern der Effektivität der 
Produktion auf der Grundlage 
der Beschleunigung des wissen- 
sehaftiieh-techn Ischen Fort
schritts. Das. Genossen, Ist die 
Grundlage für den gesamten 
Plan.

Im neuen Planjahrfünft soll 
die Akkumulationsrate des Na
tionaleinkommens auf 27,6 Pro
zent erhöht werden. Das schafft 
reale Bedingungen zur Erhöhung 
der absoluten Größen des Zu
wachses an Investitionen. Für die 
Volkswirtschaft Insgesamt er
höht sich ihre Zuwachsrate von 
15,4 Prozent in den Jahren 
1981 — 1985 auf 23.6 Prozent. 
Im Plan ist ein umfassendes 

1 Programm zur technischen Neu- 
1 ausrüstung und Rekonstruktion 
1 der produzierenden Betriebe um- 
1 rissen worden. Die für diese 
Zwecke bereltgcstellten Mittel 
werden um 70 Prozent zuneh- 
nen. und ihr Anteil am Gesamt
umfang der Investitionen jn der 
Produktion wird bis zum Ende 
des Planjahrfünfts 50 Prozent 
übersteigen.

In großen Dimensionen wer
den sich die Mechanisierung und 

' Automatisierung der Produktion 
und die Einführung neuer Tech
nologien entfalten. Das alles 
wird die Voraussetzungen dafür 
schaffen, daß die ArbeftsbecMn- 

I gungen verbessert und bis 1990 
über fünf Millionen Beschäftig
te von manuellen Arbeiten be
freit werden, mehr als doppelt 
soviel wie im vorangegangenen 
Planjahrfünft. Einschneide n d e 
Maßnahmen wurden zur Einspa

a) Die Fehler der Vergangenheit nicht wiederholen
Wenn man den vorgelegten 

Plan objektiv bewertet, muß man 
unumwunden sagen, daß für sei
ne Erfüllung eine angestrengte 
Arbeit notwendig ist. Wir müssen 
die gesteckten Ziele erreichen, 
wir müssen eine neue Rekonstruk
tion der Volkswirtschaft durch
führen. um Voraussetzungen für 
ein weiteres Wachstum Ihrer Ef
fektivität zu schaffen. Dies alles. 
Genossen, muß In den nächsten 
fünf Jahren erfolgen.

In letzter Zeit ist es gelungen, 
die Ergebnisse der Arbeit etwas 
zu verbessern. Doch dies wurde 
vor allem durch Reserven er
reicht. die — wie es heißt — vor 
der Haustür Hegen. Um einen 
langfristogen und stabilen Erfolg 
zu gewährleisten, muß man für 
grundlegende .Maßnahmen sor
gen. Die Erfahrungen beim Auf
bau des Sozialismus lehren, daß 
immer dann, wenn sich bestimm
te Wendepunkte in der Entwick
lung der Gesellschaft abzeiebnen, 
beherzt kühne Wendungen voll
zogen werden müssen, ohne 
Furcht vor entschiedenen Ver
änderungen.

Wir wissen alle, auf welchem 
Entwicklungsniveau die Wirt 
schäft Rußlands sich am Vor
abend des Großen Oktober be- 
fand. Im Vergleich zu den USA 
betrug der Umfang der Industrie
produktion Insgesamt nur 12,5 
Prozent. Für Lenin und für die 
Partei der Bolschewlkl war es 
ganz klar, daß der Sozialismus 
nur siegen kann, wenn eine 
grundlegende Umgestaltung der 
Wirtschaft erfolgt und die aller
höchste Arbeitsproduktivität er
zielt wird. Seit die Sowjetmacht 
besteht, hat die Partei für eine 
konsequente Erneuerung d e r 
Volkswirtschaft unter Nutzung 
aller vorhandenen Möglichkeiten 
gekämpft.

Auf der Grundlage des Lenin
schen Plans für den Aufbau des 
Sozialismus hat unser Volk In 
kuraer Zeit die materiell-techni
sche Basis einer Industrie geschaf
fen, deren Kern die mit der für 
die damalige Zeit modernen 
Technik ausgestatteten Werke bil
deten. Es sind Zweige geschaffen 
worden, die den beschleunigten 
technischen Fortschritt sichern, 
tatkräftig wurde eine umfassen
de Neuausrüstung der Produktion 
vorgenommen. Oberste volkswirt
schaftliche Priorität wurde die 
allseitige Entwicklung der fort
schrittlichen Wissenschaft und 
Bildung, die Ausbildung quali
fizierter wissenschaftllcn-technj 
scher Kader,

Auf eben dieser Grundlage 
wurde ein rasches wirtschaftli
ches und soziale« Entwicklungs
tempo gesichert. Das einstmals 
rückständige Bauernland stieg 
In historisch kürzester Zelt In 
die Reihe der führenden Indu
striemächte der Welt auf. Schon 
in den fünfziger Jahren erreich
te die Industrieproduktion trotz 
gewaltiger Verluste im Krieg bei 
ans dreißig Prozent und bis 
1970 75 Prozent des amerikanl 
sehen Niveaus. Das Natlonalcln- 
'.ftnunen der UdSSR machte zwei 
Drittel des Niveaus der USA au 
in den siebziger und achtziger 
'ihren büßten wir Jedoch im be- 

I llmmten Maße die frühere Dy- 
F amik ein. Die Wirtschaft konn- 
I e nicht rechtzeitig von der cx- 

ensiven zur intensiven Entwick

rung von Energie und Material 
getroffen.

Insgesamt, Genossen, wird es 
der 1m Plßn vorgesehene Maß- 
nahmenkomplox zur Überleitung 
der Erkenntnisse von Wissen
schaft und Technik und zur Ver
vollkommnung der Lelffungs- und 
Wirtschaftsmethoden ermögli

chen. die Zuwachsrate des Natio
naleinkommens Im Jahresdurch
schnitt auf 4.1 Prozent zu er
höhen, das heißt, um fast ein 
Drittel im Vergleich zum voran
gegangenen Plan Jahr fünft.

Auf der Grundlage der be
schleunigten Entwicklung der 
Wirtschaft soll ein Großes Sozial
programm realisiert werden. Das 
Realeinkommen der Bevölkerung 
wird sich erhöhen, die Versor
gung mit Lebensmitteln und Kon
sumgütern wind sich verbessern, 
der Dlensßelstungsbereich wird 
ausgebaut. Gesundhelts- und Bll- 
dungswesen sollen weiter vervoll
kommnet werden.

Besonderes Augenmerk gilt 
der Lösung des Wohnungspro
blems. Es sollen 595 Millionen 
Quadratmeter Wohnraum bei 
gleichzeitiger Verbesserung der 
Qualität und des Komforts gebaut 
werden. Vorrangig entwickelt 
wird der Wohnungsbau auf dem 
Lande, und das sind bedeutende 
Maßnahmen, wir dürfen uns aber 
nicht damit zufrieden geben. Es 
muß wqlter nach Wegen zur Ver
besserung der Wohnverhältnisse 
der Sowjetmenschen gesucht wer
den. Dabei sind alle Mittel und 
Möglichkeiten zu nutzen, ist der 
genossenschaftliche und indivi
duell« Wohnungsbau aktiv zu 
entwickeln.

Für die Hebung des Lebens
niveaus der Bevölkerung sollen 
etwa vier Fünftel des National
einkommens verwendet werden. 
Auch das Verteidigungspotential 
des Landes wird auf dem erfor
derlichen Niveau gehalten wer
den.

Mit einem Wort, der zwölfte 
Fünfjahrplan Ist ein bedeutender 
Schritt bei der Verwirklichung 
der vom XXVII, Parteitag der 
KPdSU ausgear beiteten Wirt
schafts- und Sozialpolitik. Im 
Grunde genommen ist es ein Pro
gramm für die Tätigkeit Jedes 
Zweiges. Jeder Republik und je
des Volkswirtschaftskomplexes 
wie auch der Gesellschaft insge
samt. Das Politbüro ist der Auf
fassung: Es gibt allen Grund da
für, daß das Plenum des ZK die
sem Plan zustimmt und den Mi- 
ndsterret beauftragt. - ihn der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Prüfung vorzulegen. 
N. I. Ryshkow wird den Depu
tierten darüber Bericht erstatten.

lung übergehen. Aus Trägheit 
erfolgte die Planung der-Volks
wirtschaft von ,.erreichtem Ni
veau“ aus. Ressortinteressen ver
hinderten. daß Investitionen und 
Ressourcen In die aussichtsrei
chen Zweige flössen. Tonnen
ideologie verzerrte bei der Ein
schätzung der Wirtschaft die 
wirkliche Sachlage und gab fal
sche Signale über den wirtschaft
lichen Entwicklungsstand.

Die Struktur unserer Produk
tion blieb unverändert und ent
sprach nicht den Forderungen 
oes wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Die Sowjetunion 
fördert beträchtlich mehr Eisen
erz als die USA und produziert 
Stahl bei erheblich geringerem 
Produktlonsumfang des Maschi
nenbaus, gewinnt ebenso viel 
Nutzholz, produziert aber weni
ger Erzeugnisse daraus. Für je
de weitere Wachstumselnheit 
beim Nationaleinkommen in der 
Industrie- und Agrarproduktion 
benötigen wir unter den derzei
tigen Bedingungen immer mehr 
Ressourcen.

Um «He Lage zu verbessern, 
muß man die Ursachen des zuge- 
lassencn Rückstands klar sehe). 
Ihr Wesen liegt vor allem In 
ernsten Fehlkalkulationen in der 
Investltipnspolitlk. Der Zuwachs, 
der Zuführungen In den Invest- 
komplex wurde völlig ungerech- 
fertigt von Fünfjahrplan zu Fünf- 
iahrplan reduziert. Infolgedessen 
haben sieh solche grundlegenden 
Zweige des Maschinenbaus wie 
der Werkzeugmaschinenbau, der 
Gerätebau und die Rechentech
nik sowie die Herstellung moder
ner Konstruküonswerkstoffe nicht 
in der erforderlichen Weise ent
wickelt. Hinzu kommt, daß der 
Investbau ineffektiv betrieben 
wurde, daß sich die Bauzeiten 
verlängerten und die Bestände 
an .nichtinstallierten Ausrüstun
gen vergrößerten.

Wir betrachten das schnelle 
Wachstum und die Zunahme der 
Produktionsgrundfonds im Lan
de als große Errungenschaft, und 
das Wohl zu Recht. Aber, Ge
nossen. wir dürfen aueh nicht 
übersehen, daß bei Ihrer Repro
duktion über eine Reihe von 
Jahren hinweg negative Tenden
zen zugenommen haben. Die un
begründete Errichtung immer 
neuer Bot riebe und die Miß
achtung der Erfordernisse der 
vorhandenen Betriebe sind fest 
in die Praxis der Planungsorga
ne und zahlreicher Ministerien 
eingegangen. Den Großteil der 
Maschinen und Ausrüstungen er
hielten die neuen Objekte, und 
in den vorhandenen Betrieben 
und Fabriken wurde veraltete 
Technik praktisch nicht rechtzei
tig ersetzt. Der Prozeß der Fonds
erneuerung verlief zu langsam, 
die Altersstruktur der Fonds ver' 
schlechterte sich.

Zu den negativen Folgen der 
extensiven Reproduktion der 
Grundfonds gehört die übermäßi
ge Aufblähung des Reparaturbe 
reichs Allein in der Industrie 
beläuft sich der Reparaturauf- 
wand für Ausrüstungen auf zehn 
Milliarden Rubel, wovon drei 
Milliarden auf die Reparatur von 
Technik entfallen, die über die 
Normativfristen hinaus genutzt 
wird.

Man muß auch sagen, daß ein 
solches Vorgehen dlé Zirkulation 

des Metall Fonds dès Landes ver
zögert. Anstatt veraltete Maschi
nen rechtzeitig elrtzusch’meteeh. 
wird dieses Metall In einer wenig 
effektiven Anlage, die mehrfach 
einer kostenaufwendigen Repara
tur unterzogen wird, gebunden. 

Um neue Technik herziötellen, muß 
man die Produktion von Elsen, 
Stahl und Walzgut verstärken so
wie die Förderung von Eisenerz, 
Kohle und anderen Bodenschät
zen erhöhen.

Und schließlich führten die 
extensiven Formen der Vergrö
ßerung der ProdukMonsgrund- 
fondß zu einem künstlichen Ar- 
belitskräftedeflzlt. Manch einer 
klammert sich auch heute an 
diesen Rettungsring bei der Er
klärung der Ursachen für ein 
niedriges Wachstumstempo, die 
Nichteinhaltung vertraglich fest
gelegter Lieferungen und die 
Nichterfüllung der Pläne. Na
türlich Ist uns die demographi
sche Situation Im Land bekannt. 
Aber es sei die Frage erlaubt: 
Wenn die Arbeitskräfte nicht aus- 
reichen. warum werden dann im
mer neue Betriebe gebaut, und 
dazu noch auf der Grundlage 
veralteter Technik, und warum 
nicht selten Erzeugnisse von ge
stern produziert?

So sieht es aber aus. Gegen
wärtig gibt es allein In der Indu
strie über 700 000 unbesetzte Ar
beitsplätze. Und dies praktisch 
bei einschichtiger Auslastung 
der Anlagen. Bel einem Schicht
koeffizienten von 1.7 übersteigt 
die Zahl der unbesetzten Arbeits
plätze in der Industrie vier Mil
lionen. Für deren Schaffung wur
den Dutzende Milliarden Rubel 
ausgegeben. Und so kommt es, 
daß in den bestehenden Betrie
ben alte Anlagen im Einsatz 
sind, während es in den neuen 
niemanden gibt, den man ân 
die Maschinen stellen kann. Die 
Mittel sind ausgegeben, die er
forderliche Rückführung aber 
bleibt aus.

Genossen! Ich halte es heule 
auf dem Plenum für notwendig, 
besonders auf die Tatsache auf
merksam zu machen, daß sich 
die Unzulänglichkeiten In der In
vestitionspolitik auf die Entwick
lung und das technische Niveau 
der Zweige des Maschinenbaus 
äußerst negativ auswirkten.

Der Anteil der Investitionen 
für den Maschinenbau am ge
samten Investitionsumfang wur
de ungerechtfertigt herabgesetzt. 
Die Hand im Spiel hatten dabei 
die Planungsorgane und Ministe
rien. Das Prestige des inganicur- 
berufs wurde untergraben, die 
weltbekannten sowjetischen Kon
strukteursschulen verschwanden. 
Es entstand eine falsche Philoso
phie des Nachahmens und der 
Mittelmäßigkeit. Dadurch ent
spricht ein Teil unserer Erzeug
nisse nicht dem gegenwärtigen 
Stand von Wissenschaft und 
Technik.

Woran liegt das, Genossen? Wo 
sind die Wurzeln der entstandet 
nen Lage Im Hinblick auf das 
technische Niveau unserer Ma
schinen zu suchen? Vor allem 
darin, daß uns im Grunde ge
nommen bisher eine systemati
sche Analyse der neuesten Er
rungenschaften der Welt fehlte. 
Bel der Entwicklung neuer Tech
nik wurde praktisch das höchste 
Niveau von Qualität und Zuver
lässigkeit nicht angestrebt. In 
letzter Zeit hat man allerdings 
damit begonnen, die Technik 
nach vergleichbaren Produkten 
einzuschälzen. Dabei werden Je
doch als Muster nicht gerade nie 
neuesten ausländischen Modelle 
zugrunde gelegt. Das ist ein 
trauriges Beispiel vorsintflutli
chen Denkens und der" Augenaus
wischerei derjenigen, die für die 
Schaffung der notwendigen Tech
nik verantwortlich sind. Wen 
betrügen eigentlich alle diese 
Leute? Es Ist doch so. daß sie ihr 
eigenes Volk betrügen.

In gewissem Maße wurde die 
Orientierung auf ein mittleres, 
bisweilen auch niedriges techni
sches Niveau der Erzeugnisse 
durch die geltenden Standards 
legalisiert. Das System der 
Standards mobilisierte die Kon
strukteure nicht zur Suche nach 
neuen Lösungen, legte der Her
stellung veralteter Technik keine 
Hindernisse in den Weg. Dabei 
wirkte sich offensichtlich aueh 
der Umstand aus. daß sieh in vie
len Forschungsinstituten und 
Konstruktionsbüros so etwas wie 
ein Minderwertigkeitskomplex 
herausgebildet hatte. Niedrige 
schöpferische Leistungen wurden 
damit gerechtfertigt, daß man 
angeblich nicht besser arbeiten 
könne. Auch um die Stimulie
rung der Arbeit der Wissenschaft
ler, Konstrukteure und Ingenieu
re war es nicht zum besten be
stellt.

Jahrelang Heß man es an der 
nötigen Aufmerksamkeit für 
die Entwicklung der Forschungs
und Experimentierbasis fehlen. 
Die hierfür nötwendlgen Invest! 
tionen und Ressourcen blieben 
aus. Das alles mußte sich natür 
lieh auf das technische Niveau 
des Maschinenbaus und auf das 
Tempo des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts auswirken.

So, Genossen, sah die Situa
tion vor dem Aprilplenum aus. 
die vom Zentralkomitee umfas
send analysiert wurde. Die aus- 
gearbeltetcn Maßnahmen wurde i 
vom Plenum und vom Parteitag 
einmütig gebilligt. Ich möchte 
noch einmal ein Wort an dieje 
nigen richten, die versuchen, uns 
aufzuhalten: Wir können und wer 
den Versuche dieser Art nicht 
dulden und müssen alle Bestre
bungen unterbinden, alte Metho
den und Fehler, vor allem auf 
dem Gebiet des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, zu ko
pieren.

Ich bin überzeugt, daß das 
Plenum des ZK zu dieser grundle
genden Frage unserer Innenpoli
tik einen prinzipiellen Stand
punkt beziehen wird, daß es alle 
erforderlichen Maßnahmen des 
Politbüros und der Regierung, 
die es erlauben, die Entwicklung 

unserer Wirtschaft zu revolutlo- 
nislerffn und sie auf Spitzenposi
tionen de* wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts zu führen, 
unterstützen Wird. Ich habe be
reits davon gesprochen, welche 
Verantwortung In diesem Zu
sammenhang avf den Schultern 
der vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU gewählten Mitglieder 
des Zentralkomitees Hegt. Ge

b) Die beschleunigen,
den Maschinenbau energisch entwickeln
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Die Hauptglieder der Arbeit 
zur Verwirklichung der Wirt
schaf tsatrategle der Partei ver
binden wir unmittelbar mit der 
Neuorientierung der Investitions
und Strukturpolltlk — mit der 
Erhöhung des Anteils der Inve
stitionen an der Rekonstruktion 
und technischen Umrüstung beste
hender Betriebe, mit der be
schleunigten Entwicklung des 
Maschinenbaus und der Verkür
zung des Investitionszyklus.

In Jüngster Zeit haben wir be
deutende Maßnahmen zu grund
sätzlichen Fragen der Wirt
schaftsentwicklung elngeleitet. 
Gemeint sind Beschlüsse zur 
grundlegenden Rekonstruktion 
des Hüttenwesens, zur weiteren 
Chemisierung der Volkswirt
schaft. zur Modernisierung des 
Maschinenbaus, zur beschleunig
ten Entwicklung der Rechentech
nik. zur Einführung von flexiblen 
Fertigungssystemen, Rotorfließ- 
Straßen und Systemen der auto
matisierten Projektierung, zur 
Industrialisierung des Jnvestbaus 
und zur Vervollkommnung der 
Kostenvoränschläge. Festgelegt 
wurden die Hauptrichtungen für 
die Einsparung von Ressourcen. 
Von immenser Bedeutung ist die 
Verwirklichung eines Maßnahme- 
komplexes zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse In allen 
Bereichen der Volkswirtschaft. 
Schließlich wurden gute Grund
lagen für den Übergang zu neu
en Leltuqgs- und Wirtschaftsme
thoden geschaffen

Die gefaßten Beschlüsse orien
tieren darauf, unsere Wirtschaft 
auf die intensive Entwicklung 
auf der Grundlage der beschleu
nigten Überleitung der Erkennt
nisse von Wissenschaft und Tech
nik umzustellen. Diese ganze 
Arbeit, Genossen, muß entschlos
sen In allen Richtungen geleistet 
werden. Natürlich müssen wir 
jetzt Im Rahmen des Fünfjahr
plans handeln. In diesem Rahmen 
besitzen wir gewaltige Möglich
keiten zur weiteren Vertiefung 
der Intensivierungsprpzesse In 
der Volkswirtschaft und zur Er
höhung ihrer Effektivität.
** Was die Reserven betrifft, so 
möchte ich mit dem Problem der 
besseren Nutzung der Produk- 
tlonsgrundfonds und der Optimie
rung ihrer Reproduktion beglHr 
nen. Das. Genossen, ist närtüich 
der entscheidende Teil des Reich
tums der sozialistischen Gesell
schaft. die materielle Grundlage 
unseres Wirtschaftspotentials. B.el 
der Verwendung der Grundfonds 
müssen wir Ordnung schaffen, 
wir müssen für ebie sorgsame, 
rationelle Einstellung ihnen ge
genüber und für ihre effektive 
Reproduktion sorgen. Wir kön
nen eine beträchtliche Erhöhung 
qualitativer Kennziffern der 
Wirtschaft erreichen, vor allem 
eine Steigerung der Arbeitspro
duktivität und der Fondsrückga
be. wenn wir die Erneuerung der 
Produktionsfonds beschleunigen 
und diese rascher von veralteten 
Bestandteilen befreien, technisch 
moderne Maschinen und Ausrü
stungen intensiver nutzen, dar
unter durch Erhöhung des 
Schichtkoeffizienten. Durch die 
grundsätzliche Erneuerung der 
Produktionsfonds .und die Redu
zierung des Umfangs des Neubaus 
können wir beträchtliche Inve
stitionen für die beschleunigte 
Entwicklung der sozialen Sphä
re, vor allem für den Wohnungs
bau. freisetzen.

Es geht, Genossen, um Mög
lichkeiten von immenser volks- 
wlrtschaftler Größenordnung, die 
den Hauptrichtungen der gegen
wärtigen Wirtschaftspolitik unse
rer Partei zugrunde liegen. Sic 
sind nicht die Frucht vom Leben 
losgelöster Erwägungen, son
dern reale Praxis, die unter an
derem von der Initiative der 
Leningrader Parteiorganisation 
bestätigt wird.

Bei der Ausarbeitung der We
ge der weiteren Intensivierung 
der Industrieproduktion hat das 
Leningrader Gebietsparteikomi
tee die Entwürfe der Wirtschafts
pläne der Industriebetriebe (Ur 
das XII. Plan Jahrfünft analy
siert. Dabei stellte sich heraus, 
daß der überwiegende Teil der 
Ministerien den Kurs einer exten
siven Entwicklung der Ihnen Im 
Gebiet unterstellten Betriebe 
fortsetzt. Rund 40 Prozent der 
Investitionen sind für den Neu
bau und die Erweiterung der Im 
Betrieb befindlichen Kapazitäten 
bestimmt. Zugleich sind die Maß
stäbe der technischen Neuausstat
tung der Produktion offensicht
lich unzureichend. Nachdem das 
Gebietskomitee der KPdSU den 
Stand der Dinge allseitig unter
sucht hat, Ist es zu der richtigen 
SchluOfPlgerting gekommen: Der 
neue und fortgeschrittene Teil 
der Produktionsfonds ist zwel- 
beziehungswelse dreischichtig 
ausKulasten. Auf dieser Grund’ 
läge sind die Ziele des XII. Plan 
Jahrfünfts zu erfüllen, veraltete 
Ausrüstungen stillzulegen und 
d|e (reigewordenen Flächen für 
eine moderne Produktion zu nut
zen. Und das sind, nach Berech
nungen der Leningrader Genos
sen. etwa drei Millionen Quadrat
meter Fläche Durch die Erneue 
rung von Maschinen und Anla
gen wird sich der prozentuale 
Anteil fortgeschrittener Technik 
Im Maschinenpark der Stadt und 
des Gebiets verdoppeln. Die qua
litativen Kennziffern der Industrie 
werden sich verbessern.

Die entschiedene Reduzierung 
des Neubaus wird es den Lenin

nossen, wir dürfen uns dieser 
historischen Verantwortung nicht 
entziehen.

Was muß In erster Linie getan 
werden, um den angespannten 
Plan des zwölften Plan Jahrfünfts 
nach besten Kräften zu erfüllen 
und die notwendigen Vorauset- 
zungen für die weitere Beschleu
nigung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts zu schaffen?

grader ermöglichen, die Investi
tionen für diese Zwecke zu sen
ken. Ein Teil der eingesparten 
Mittel wird für die technische 
Rekonstruktion von Betrieben 
verwendet, hauptsächlich aber 
für die Erweiterung des Woh
nungsbaus. zur Entwicklung der 
Städte und Siedlungen. Auf die
se Welse werden die wichtigen 
technischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme komplex ge
löst.

Das Politbüro des ZK hat. wie 
sie wissen, die Vorschläge des 
Leningrader Gebietspartelkomi
tees erörtert und gebilligt. Es 
Ist der Ansicht, daß sie eine 
höchst perspektivreiche Richtung 
der beschleunigten Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktion 
eröffnen. Dl« gezeigte Initiative 
hat gesamtstaatliche Bedeutung. 
Sie ist ein effektiver Weg. den 
die Industrie auch anderer Re
gionen des Landes beschreiten 
muß.

Den Übergang zum Zwei
schichtsystem halten wir gegen
wärtig für eine wichtige Initiati
ve. Man muß sagen, daß in vie
len Ländern ein ähnliches Ar
beitsregime seit langem die Norm 
Ist. Die Betriebe, die sich an 
der Spitze des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts befin
den. arbeiten dort auch Im Zwei- 
und Dreischichtsystem. Darin 
kommt das Bestreben zum Aus
druck moderne Anlagen maxi
mal zu nutzen und diese schnel
ler durch effektivere zu ersetzen. 
Die Werktätigen, die In Spät- 
und Nachtschichten arbeiten, er
halten einen zusätzlichen An
reiz. Unsere zentralen Organe 
müssen sich dieser Frage unver
züglich annehmen und Vorschlä
ge zur Verbesserung der morali
schen und materiellen Stimulie
rung von Werktätigen, die in 
Spät- und Nachtschichten arbei
ten. unterbreiten. Wir hoffen auf 
eine aktive und konstruktive Be
teiligung des Zentralrats der So
wjetischen Gewerkschaften In fie
ser wichtigen staatlichen Angele
genheit.

Bei der Erörterung der Le
ningrader Initiative sagte Jemand 
ganz am Anfang, es werde nicht 
so einfach sein, die Maschinen
baubetriebe auf die Zwei- öder 
Dreischlohtarbelt umzustellen. 

Diese Aufgabe ist wirklich .nicht 
einfach. Aber wir haben das 
Recht zu fragen: Warum können 
die Menschen in den Betrieben 
mit kontinuierlicher Produktion 
dreischichtig arbeiten, so in der 
Metallurgie, der Chemie, ferner 
In der Nahrungsgüter- oder Tex
tilindustrie. wo übrigens vor al
lem Frauen tätig sind? Und war
um In den Betrieben des Maschi
nenbaus und der Metallverarbei
tung. wo die Arbeitsbedingungei 
um nichts schlechter sind, in der 
Regel einschichtig gearbeitet?

Das Politbüro Ist der Meinung, 
daß sich alle Ministerien und 
zentralen Organe unter Mitwir
kung der örtlichen Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom
somolorgane unverzüglich mit 
der praktischen Arbeit zur Inten
sivierung der Produktion unter 
Berücksichtigung1 der Leningra
der Initiative befassen müssen. 
Dabei Ist es wichtig, das Arbelts 
regime des Verkehrswesens, der 
Bildungseinrichtungen, der Kin
dergärten. der gesamten sozialen 
Sphäre so um zu gestalten, daß die 
notwendigen Voraussetzungen für 
eine effektive Arbeit geschaffen 
werden. Es ist offenbar sinnvoll, 
den Gebieten. Regionen und Re
publiken beim Übergang zur 
Mehrschichtarbeit zu garantie
ren. daß der Gesamtumfang der 
für das Planjahrfünft bereltge- 
stellten Investmittel erhalten 
bleibt, und Ihnen das Recht ein
zuräumen, die durch die Reduzie
rung des Neubaus von Produk
tionsobjekten eingesparten Mit 
tel für die Rekonstruktion von 
Betrieben sowie für die Entwick
lung des sozialen und kulturellen 
Bereichs zu nutzen. Sie Ihrer
seits müssen die Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans ga
rantieren Derartige Vorschläge 
werden übrigens bereits von ei
nigen Partei- und Staatsfunktio
nären unterbreitet. Ich meine, 
man sollte sie unterstützen.

Eine der brennendsten Fragen 
des neuen Planjahrfünfts Ist die 
Beschleunigung der technischen 
Neuausstattung der In Betrieb 
befindlichen Produktion. Vor
gesehen Ist eine beträchtliche 
Erhöhung dos Anteils der Invc- 
stitlonsmittel für diese Zwecke. 
Doch auch hier gibt es viele zu
sätzliche Hebel und Möglichkei
ten.

Das ZK der KPdSU hat die 
Initiative des Wolga-Autowerkes 
und der Wissenschafts-Produk
tions-Vereinigung Sumy hoch eln- 
geschätzi, die sich das Ziel stell
ten. durch die Mobilisierung In
nerbetrieblicher Quellen zur Ver
besserung der Wirtschaftsorgani
sation und der Wirtschaftsmetho
den Spitzenpositionen im techni
schen Fortschritt zu erringen, die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver
bessern und gleichzeitig hohe 
ökonomische Kennziffern In der 
Arbeit zu sichern. Ihre Erfahrun
gen machen sich viele zunutze. 
Mehr alg 200 andere große Indu
striebetriebe werden mH Beginn 
des nächsten Jahre? zu den Prln 
zlplen der Eigenfinanzierung und 
der Eigenwirtschaftlichkeit über
gehen.

Rpscrven zur Steigerung der 
Effektivität an Jedem Arbeits
platz realisieren erfolgreich die

Arbeitskoltektlvc der Produk
tionsvereinigungen ,,SIL“ und 
. Leningrader Metallwerk*', des 
Werkes für synthetischen Kau
tschuk in Woroneah, der Kiewer 
Trlkotagen-Vereinigung ..Rosa 
Luxemburg", des Werkes ..Ekra- 
nas" in Panevezys in der Litaui
schen SSR und Hunderte anderer 
Kollektive.

Viele Betriebe dös Werkzeug- ' 
maschinenbaus werden auf die 
Produktion modernster Maschi
nen und Ausrüstungen umge
stellt, die in der Lage sind, die 
Produktivität um ein Vielfaches 
zu steigern und eine hohe Qua
lität der Erzeugnisse zu sichern. 
Dazu gehören die Werkzeugma
schinenvereinigungen und -be
triebe von Leningrad. Iwanowo. 
Gomel, Odessa und Uljanowsk.

Aktiv beteiligen sich die Kol
lektive der Zweige des Geräte
baus und der elektronischen Indu
strie an der Lösung der Aufga
be zur beschleunigten Entwick
lung der Rechen- und Mikropro
zessortechnik. Hier wurden be
reits die realen Voraussetzungen 
dafür geschaffen, daß in kurzer 
Zelt die Produktion hochlei
stungsfähiger Rechenanlagen auf
genommen und In großem Um
fang die Produktion von Mitteln 
zur Elektronlslertmg des Maschi
nenbaus und anderer Zweige der 
Volkswirtschaft gesichert wird.

Im zwölften Planjahrfünft soll 
die Produktion von Rechentech
nik Im Vergleich zum vorherge
henden um 140 Prozent gestei
gert werden. Unter anderem sol
len 1,1 Millionen Persönalcompu- 
tèt hèrgestellt werden.

Immer umfassendere Verbrei
tung finden die Erfahrungen der 
belorussischen Eisenbahner. B'.s 
heute sind zehn Eisenbahndirek
tionen zu neuen Methoden der 
Organisation und Stimulierung 
der Arbeit übergegangen. Die 
Realisierung dieser staatlich 
wichtigen Initiative macht es 
möglich, eine stabilere Arbeit 
des Verkehrswesens zu gewähr
leisten sowie gleichzeitig die Ar
beitsproduktivität zu erhöhen 
und etwa 100 000 Werktätige 
freizüsetzen. Eine solche neue 
Einstellung der Arbeitskollektive 
zur Sache verdient hohe Anar. 
kennung und aktive Unterstüt
zung. Tm allgemeinen findet In 
allen Volkswirtschaftszweigen und 
allen Regionen des Landes eine 
schöpferische Suche statt.

Nun aber. Genossen, verlangen 
Umrüstung und Rekonstruktion 
der Produktion neue Arbeitswei
sen. Sie wissen, wie viele Rekon
struktionen in Großbetrieben In 
der Vergangenheit vorgenommen 
wurden. Milliarden Rubel wurden 
für den Ersatz veralteter Anlagen 
verausgabt. Dennoch wurde der 
nötige Effekt häufig nicht erzielt. 
Einer der Hauptgründe dafür Ist 
die geringe Qualität der techni
schen Projekte. Nicht seifen sa
hen sie eine wenig effektive 
Technologie und rückständige 
Arbeitsorganisation vor. Die er
neuerte Technik unterschied sich 
von der früheren häufig nur durch 
ihr HersteHungsJahr.

Wie stehen aber Jetzt, in der 
Periode der Umgestaltung, die 
Ministerien zu den Fragen der 
technischen Erneuerung? Welche 
Projekte sollen in dem neuen 
Planjahrfünft realisiert werden?

Auf der Grundlage von- Stich
proben wurden im Auftrag des 
ZK die Projekte für die Rekon
struktion von Betrieben mehrerer 
Industrieministerien bewertet. 
Was hat diese Überprüfung er
geben? Bei weitem noch nicht al
le Projekte kann mân als dem 
heutigen Niveau entsprechend 
einschätzen. Viele von Ihnen be
dürfen einer Überarbeitung. Wo
bei einige so sehr veraltet wa
ren. daß empfohlen wurde, -die 
begonnenen Arbeiten zu ihrer 
Realisierung einzustellen.

Hier einige Beispiele. Das Pro
jekt für die Rekonstruktion des 
Werkes für hydraulische Pressen 
In Wosnessensk wurde vom Char- 
kower ..Ukrgipromasch “-Institut 
dös Ministeriums für Werkzeug
maschinen- und Werkzeugbau, er
arbeitet. Man sehe, welche Kenn
daten es enthält: Die Zahl der 
Beschäftigten soll auf mehr als 
das Fünffache vergrößert, die Ar
beitsproduktivität aber nur um 70 
Prozent gesteigert werden. Dar
über hinaus wird bei diesem Zu
wachs nur ein Drittel durch tech
nische Lösungen und zwei Drit
tel durch höhere Preise für die 
Erzeugnisse gesichert.

Ebenso verfährt man auch an 
anderen Orten. Das Staatliche In 
stltut für die Projektierung von 
Textilbetrieben hat ein Projekt 
für die Rekonstruktion der Mos
kauer Kattundruckfabrtk des Mi
nisteriums für Leichtindustrie 
der UdSSR ausgearbeitet Die 
Hälfte des Maschinenparks soll 
hier aus Anlagen bestehen die 
ohne Modernisierung seit mehr 
als 15 Jahren produziert werden. 
Mit solchen Maschinen kann man 
keine hochwertigen Erzeugnisse 
des gewünschten Sortiments pro
duzieren und keine hohe Arbeits
produktivität erreichen.

Da fragt man sich In was 
solnhc Pseudoprojektanten und 
Mlnlsierlumsmltarbelicr dlt eile 
se Projekte bestätigten das Land 
hineinziehen wollen Solche Pro
jekte müssen einfach die Idee 
von der Beschleunigung des wis
senschaftlich-technischen Fort
schritts kompromittieren und die 
Wirtscnaf’ In belastende Auwa 
ben stürzen.

Aus all dem Genossen mü- 
sen wir die notwendigen Lehren 
ziehen. Unverzüglich In kürze- 
®tor Zelt, müssen alle im zwölf
ten Planjahrfünft zur Realisie
rung vorgesehenen Projekte für 
technische Neuausrüstung und Re 
Konstruktion einer Expertise un 
■.erzogen werden Und diejenigen 
davon, die den Aufgaben des 
beschleunigten wissenschaftlich 
technischen Fortschritts nicht ge 
recht werden, sind entschieden 
zu verwerfen Ihre Realisierung 
Ist zu verbieten, und die frelwer 
denden Mittel sind für die Ent

wicklung der Produktion modern 
ster Tâchnlk zu verwenden.

Die Verantwortung für das 
Niveau der Projekte zur techni
schen Neuausrüstung und Re
konstruktion haben In erster Li
nie diejenigen Ministerien zu tra
gen. die die eigentlichen techni 
sehen Stäbe der Zweige sein soi 
len. Sie sind cs. die vor allen 
Dingen dafür geradestehen müs
sen. Auf diese Fragen wurden 
die Minister bereits auf der Juni- 
Beratung Im vergangenen Jahr 
aufmerksam gemacht, die direkt 
damit beauftragt wurden, die 
Entwürfe der technischen Umrü
stung und Rekonstruktion zu 
überprüfen.

Genossen, es muß entschieden 
anders an die Sache herangegan
gen werden. Wir können nicht 
zulassen, daß Milliarden von Mit
teln In moralisch veraltete Ob
jekte Investiert werden, die auf 
unbrauchbaren technischen Lö
sungen basieren. Wenn wir so 
verfahren, werden wir unsere 
Produktion nicht auf das gegen
wärtige internationale Niveau 
bringen. Und das können wir 
nicht, Ich würde sogar sagen 
dürfen wir .nicht länger hlnneh- 
men.

Jeder weiß, wie scharf die Fra
ge der Versorgung der Bevölke
rung mit Waren der Leichtindu
strie steht. Einige Fachleute ra
ten deshalb zum Bau neuer Be
triebe. Diesen Weg schließt nie
mand aus. vor allem das betrifft 
die Produktion moderner Werk
stoffe und Erzeugnisse. Prinzi
piell kann die Aufgabe der Stei
gerung der Warenproduktion 
aber nur auf der Grundlage der 
technischen Umrüstung und Re
konstruktion der Betriebe der 
Leichtindustrie gelöst werden. Da
für muß eine richtige Lösung 
gefunden werden.

Die Berechnungen zeigen fol
gendes: Wenn wir aber die Re
konstruktion der Betriebe mit der 
modernsten Technik und Tech
nologie durchführen, können wir 
deren Effektivität um 30 bis 40 
Prozent steigern. Offensichtlich' 
muß man so verfahren: Dort, wo 
derartige Anlagen vorhanden 
sind. Ist die Rekonstruktion ener
gisch durchzuführen, und wo 
nicht, zwei bis drei Jahre aufzu- 
sch leben, um dann die Produk
tion effektiver* Ausrüstungen zu 
organisieren und dann das Ver
säumte auf einer neuen Produk
tionsbasis aufzuholen. Insgesamt 
haben die Ministerien und ande
ren zentralen Staatsorgane mit 
einem hohen VerantwortungsgraH 
an diese Fragen hqranzugehen 
und dabei dürfen sie sich nicht 
an Altes klammern, um nicht vor 
dem Volk bankrott dazustehen.

Genpssenl Sie verstehen sehr 
gut. däß die Pläne zur Reken 
struktlon der Volkswirtschaft auf 
der Grundlage der modernsten 
Errungenschaften von Wissen
schaft und Technik sich letzten 
Endes auf den Maschinenbau stüt
zen Hier nämlich konzentrieren 
sich alle aktuellen Probleme der 
Wirtschaft. Wenn wir nicht In 
kurzer Frist den Maschinenbau 
modernisieren und wenn wir ihn 
nicht auf die Produktion neuer 
Maschinensysteme und moderner 
Ausrüstungen für alle Zweige 
der Volkswirtschaft umstellen, 
werden wir die vom Parteitag 
gestellten Aufgaben nicht lösen 
können.

Zur Erörterung dieser Frage 
wurde kürzlich eine Beratung 
von Leitern der Maschinenbau
zweige im ZK der KPdSU duren- 
geführt. Es fand ein ernstes Ge
spräch mit den Ministern statt. 
Die Erörterung zeigte, daß man 
sich nicht mit Jenen Maßnahmen 
begnügen kann, die In dem be
kannten Beschluß zur Entwick
lung des Maschinenbaus vorgese
hen waren. Es sind zusätzliche 
und umfassende Anstrengungen 
zur grundlegenden Modernisi«' 
rung des Maschinenbaukomplexes 
erforderlich. 1m Auftrage de^ 
Zentralkomitees sind Vorschläge 
über zusätzliche Maßnahmen zur 
beschleunigten Entwicklung des 
Maschinenbaus ausgearbeitet wor
den.

Vor allem sind die Hauptrich- 
tungen für clne bedeutende Er
höhung des technischen Niveaus 
der Maschinen, Ausrüstungen und 
Geräte, zur Steigerung der Pro
duktion solcher Erzeugnisse, die 
mit automatischen Steuerungssy 
stcnien versehen sind, zur sprung
haften Steigerung der Produktion 
technologischer Spezialausrüstun
gen für den Eigenbedarf sowie 
zur wesentlichen Erweiterung der 
Kapazitäten für die Produktion! 
Vorbereitung festgelegt worden. 
Es wurden Maßnahmen zur wet
teren Verstärkung der Integra
tion der Wissenschaft und Pro
duktion zur Stärkung der experi
mentellen Basis der Forschungs
einrichtungen und Konstruktion» 
büros ausgearbeitei.

Die Realisierung der festgeleg 
ten Maßnahmen wird es ermögJ 
chen bis 1990 den Anteil der 
Erzeugnisse der Huuptnomenkl«- 
tur. die dem Weltniveau enispre 
chen soll auf 80 öls 95 Prozent 
und die neu auszuarbeliemif 
praktisch auf 100 Prozent zu stel 
gern. Der Übergan« zur ProduK 
Hon von Erzeugnissen, die dec 
höchsten Aniorderungen gerecht 
werden ist in den Jahren 1991 
bis 1993 im vollen Umfang ju 
verwirklichen.

Rapide <u erhöhen ist der An
teil der Ausrüstungen unter Ein 
satz von M'kroprozessoron und 
der Grat der AutomatJ^lcrune 
der Projektierung und Konstruk 
tlonsarbeiten Der Bedarf des 
Gerätebau» an modernen elektro
nischen Erzeugnissen soll vob- 
itändlg gedeckt werden.

Das Tempo der Neuausrüstung 
der Maschinenbaubetriebe Ist zu 
beschleunigen 3$ bis -10 Prozent 
der Im Land herzusteUenden Aus
rüstungen werden dgfür öereit,ge 
stellt 1990 wird d.te ProdukllQr 
von technologischen Spezl^lau.- 
rUstungen für die eigenen Relan 
ge 4 bis 4.2 Milliarden Rubel 
gegenüber den ursprünglich fest-

(Fortsetzung S. 3)



• FREUNDSCHAFT < 18. Juni 1986 • Seite 3 •

Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. GORBATSCHOW
(Fortsetzung) 

gelegten 2.5 MiUlârdon errei
chen.

Die bcreltgcstollten Investitio
nen für die Entwicklung des Ma- 
schlnenbaukomplexes wurden 
vollständig durch die Begrenzun
gen der Bauleistungen auf vor- 
tragllcner Grundlage mit gleich
mäßiger Verteilung nach Jahren 
des Planjahrfünfts abgesichert. 
Um die Investitionen auf die 
wichtigsten Richtungen des wis
senschaftlich-technischen Fort
schritts zu konzentrieren und die 
Normativfristen für den Bau etn- 
ruhalten. sollen über 100 Vor
haben Im Maschinenbau, bei de
nen die Projektlerungsauflösun- 
gen nicht den modernen Anforde
rungen entsprechen, vorüber
gehend ausgesetzt werden.

Geplant sind bedeutende Maß
nahmen zur Vervollkommnung 
des Wirtschaftsmechanismus Im 
Maschinenbau. Mit Beginn des 
nächsten Jahres wird die Zahl 
der zu bestätigenden Planaufla
gen drastisch verringert, wobei 
die Rolle solcher zusammenfassen
der Kennziffern und Normative 
wie Gewinn Steigerung der Ar 
beltsproduktlvltät und Senkung 
des spezifischen Verbrauchs der 
wichtigsten Arten von Werkstof
fen und Ressourcen verstärkt 
wird. Nicht mehr geplant wird 
die Produktion von Maschinen 
und Ausrüstungen In Tonnen. 
Es wurden Lösungen für die 
Mehrzahl -der Fragen gefunden, 
die das Zusammenwirken der Be
reiche Innerhalb des Maschinen
bäukomplexes bestimmen, und an
dere Reserven für die weitere 
Abhebung des technischen Ni
veaus der Produktion ermittelt. 
Dfè Maschinenbaumlnisterlen wur
den beauftragt. 1986 dl© Auf
stellung von Plänen für die tech
nische Neuausrüstung Jedes ein
zelnen Betriebes und der Zwei
ge Insgesamt auf der Grundlage 
der weitgehenden Nutzung der 
neuesten Erkenntndsse von Wis
senschaft und Technik abzuschlle- 
ßen. Die Lösung des Problems 
der Versorgung des Maschinen
baus mit hochwertigen modernen 
Werkstoffen erfordert eine zusätz
liche Entwicklung der Kapazitä
ten bei den Zulieferbetrieben. Das 
muß in die Wege geleitet wer
den.

Das Politbüro hat alle diese 
Vorschläge geprüft, sie unter
stützt und unterbreitet sie nun 
dem Plenum des Zentralkomitees 
zur Billigung.

Wie Sie wissen. Genossen, ver
langt die Verwirklichung eines 
so außerordentlich verantwor
tungsvollen und komplizierten 
Programms ungewöhnliche An
strengungen. angespannte und 
sachkundige Arbeit. Sie muß ge
leistet werden, einen anderen 
Weg gibt es für uns nicht Jeder 
andere Weg würde die Preisga
be vön Positionen. Orientierung 
aüf ein Zurückbleiben bedeuten. 
Darauf kann sich das ZK der 
KPdSU nicht einlassen.

Wir hoffen, daß sich die leiten
den Kader der Maschinenbau
ministerien und die Arbeitskollek
tive der Erfüllung der sehr wich
tigen staatlichen Aufgabe mit 
vollem Verständnis und gebüh
rendem Verantwortungsgefühl 
stellen. Eingedenk der Lehren 
der Vergangenheit müssen wir 
alle, die das Programm zur Mo
dernisierung des Maschinenbaus 
auszuführen haben, von vornher
ein darauf hlnweisen: Abweichun
gen vom Geplanten, die Beru
fung auf objektive und subjekti
ve Gründe sind hier in keiner 
We’se zulässig.

Genossen, wenn Ich über unse
re Arbeit zur grundlegenden 
technischen Umgestaltung und 
Rekonstruktion unserer Volkswirt
schaft spreche, darf man die Pro
bleme des Investbaus nicht außer 
acht lassen. Dieser hat Im neu
en Planjahrfünft gewaltige Aus
maße. Dafür werden fast eine 
Billion Rubel aufgewendet. Al
lein für die Bau- und Montage

c) Sorgsam wirtschaften, geschickt leiten
Genossen! Jm Rahmen des 

Fü-ffJahrplane gibt es noch viele 
andere Reserven, die unser Vor
anschreiten weiter beschleunigen 
können.

Wenn wir von der Notwendig
keit einer durchgreifenden Wirt
schaftsreform sprechen. sehen 
wir eines der wichtigsten Er
gebnisse darin, daß die Qualität 
der Erzeugnisse wesentlich bes
ser wird. Der Parteitag hat die 
Qualität zur gesamtnationalen 
Aufgabe erklärt. Dazu hat sich 
das ZK der KPdSU mit einem 
speziellen Brief an alle Werktä
tigen gewandt. Jetzt kann man 
mit aller Bestimmtheit sagen, 
daß die Mehrheit der Sowjetmen
schen die Notwendigkeit einer 

. unverzüglichen Lösung dieses 
überaus wichtigen Problems er
kannt.

Viele Arbeitskollektive sind 
tatkräftig ans Werk gegangen. 
Ohne besondere Aufwendungen, 
zum beträchtlichen Teil durch ge
wissenhafte Einstellung zur Ar
beit. durch bessere Arbelts- und 
technologische Disziplin und mit 
Hilfe einiger unaufschiebbarer 
organisatorisch-technischer Maß
nahmen Ist in Betrieben wie der 
vVerkzeugmaschlnenbaubetrleb Al 
ma-Ata. der Maschinenbaubetrieb 
Tallinn, der Vereinigung „Asot“ 
in Fergana. der Vereinigung 
„Elektrolsollt" 1m Gebiet Mos
kau. der Produktionsvereinigung 
„Bakelektrobytprlbor“ und an
deren In letzter Zelt die Zahl der 
Reklamationen stark zurückge
gangen und die Produktion In 
strenger Übereinstimmung mit 
den Forderungen der Standards 
organisiert worden. Ich möchte 
besonders hervorheben, daß die 
Fortschritte bet der Qualitätsver
besserung der Erzeugnisse hier 
praktisch mit den Installierten 
Ausrüstungen erreicht worden 
sind.

Somit kann und muß man 
schon heute, ohne auf die neue 
Technik zu warten, entschlossen 

arbeiten stellen mehr als 500 
Milliarden Rubel zur Verfügung, 
das sind 20 Prozent mehr als 
im XI. Plan Jahrfünft.

Gleichzeitig bleibt die Situa
tion im Bauwesen unbefriedigend, 
der Prozeß dér Umgestaltung 
verläuft schleppend. Fast die 
Hälfte der Bauvereinigungen er
füllen ständig Ihre Pläne nicht, 
halten die Fristen der Inbetrieb
nahme von Kapazitäten und Ob
jekten nicht ein. Große Mängel 
gibt es In der Organisationsstruk
tur der Leitung der Bauarbeiter 
Die Schaffung von Projektlc- 
rungs- und Bauverelnlgungen so
wie Firmen für den umfassenden 
Industriellen Bau sich oft wieder
holender schlüsselfertiger Objek
te — das Ist nicht mehr als ein 
frommer Wunsch.

Im allgemeinen. Genossen, muß 
man sich gründlich mit der Ver
vollkommnung des gesamten Bau
wesens beschäftigen, die besten 
Erfahrungen umfassender nutzen.

Allen sind beispielsweise die 
Erfolge der belorussischen Bau
arbeiter bekannt. Während des 
XI Planjahrfünfts ist die An
zahl gleichzeitig zu errichtender 
Objekte um 21 Prozent zurück
gegangen. Ihre durchschnittliche 
Bauzeit Ist um 1.4mal gesun
ken. Es wurde eine wesentliche 
Einsparung an Arbeitskräften 
und materiellen Ressourcen er
reicht. Gleichzeitig .. wurde die 
Inbetriebnahme aller betriebsfer
tig zu übergebenden Kapazitäten 
und Objekte gesichert. Dabei 
stiegen der Gesämtumfang des 
Investbaus um 19 Prozent und 
die Inbetriebnahme von Grund
fonds um 23 Prozent. Das erfolg
te im Rahmen der gesamten Re
publik. Aber die überaus erfolg
reichen Erfahrungen drangen bis
her noch nicht über die Grenzen 
Belorußlands hinaus.

Gute Beispiele gibt es auch In 
anderen Landestellen. 1979 wurde 
im Raum Moskau eine Baubriga
de unter Leitung von Nikolai II- 
Jltsch Trawkin organisiert. Die 
Prinzipien der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und die Ele
mente der Selbstverwaltung er
öffneten große Möglichkeiten und 
sicherten gute Resultate. 1983 
wurde auf der Basis dieses Kol
lektivs der neue Generalauftrag
nehmerbetrieb PMK-96 gegrün
det. Später ging der gesamte 
Trust „MosoblselstroJ" Nr. 18 
unter Leitung von N. I. Trawkin 
zur Wirtschaftlichen Rechnungs
führung über. Hier die Ergeb
nisse: Im vergangenen Jahr über
gab das Kollektiv des Trusts ei
ne um das 1.5fache höhere Bau
produktion als Im vorangegange
nen Jahr. Die Produktivität stieg 
um 25 Prozent, die Selbstkosten 
sanken um 12 Prozent. Der frü
her mit Verlust arbeitende Trust 
erzielte 1.5 Millionen Rubel Ge
winn. Der Durchschnittslohn stieg 
um 11 Prozent.

Man muß. auch betonen, daß 
die Erfolge der Bauarbeiter aus 
Belorußland und dem Raum Mos
kau praktisch auf unveränderter 
materieller Grundlage erreicht 
wurden. Wenn also zu hören Ist. 
die Mängel Im Investbau hingen 
mit fehlenden Arbeitskräften und 
Transportkapazitäten zusammen, 
so kann man darauf zumeist nichts 
geben. Die Erfahrungen zeigen, 
daß man den Investbau mit ddn 
vorhandenen Möglichkeiten er
folgreich betreiben kann. Man 
muß nur geschickt das einsetzen, 
worüber die Bauleute heute schon 
verfügen, und man muß Schöp
fertum und wirtschaftliche In
itiative bei der Arbeit an den 
Tag legen.

Offensichtlich stehen wir vor 
der Notwendigkeit einer grundle
genden Umgestaltung des Invest
baus. Es Ist an der Zelt, von all 
Jenen Rechenschaft zu fordern, 
die für die Anwendung der be
sten Erfahrungen in diesem 
Zweig verantwortlich sind. Man 
muß die Planung und die Organi
sation des Bauwesens verändern 
und natürlich seine materielle Ba
sis modernisieren.

Schritte zur Verbesserung der 
Qualität der Maschinen, Aus
rüstungen und Konsumgüter un
ternehmen. Wie Sie wissen, ha
ben das Politbüro des ZK und 
der Ministerrat der UdSSR daiu 
einen speziellen Beschluß gefaßt. 
Die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse wird durch tech
nische und ökonomische Maßnah
men, durch Standardisierung und 
Qualitätselnstufung der Erzeug
nisse, durch Preisbildung und 
durch ein System moralischer 
und materieller Stimuli erreicht. 
In den Betrieben wird eine un
abhängige staatliche Abnahme 
der Erzeugnisse elngcführt.

Es Ist sehr wichtig, daß die 
Partelkomitees die Tätigkeit der 
Produktlonskollektlve sowie der 
Organe der staatlichen Kontrolle 
und Abnahme aktiv unterstützen, 
um die Sache In nächster Zeit 
gründlich In Ordnung zu bringen. 
Daß das real ist, zeigen die Er
fahrungen der Betriebe. In denen 
das System der außerbehördli
chen Abnahme Im vergangenen 
Jahr in Form eines Experiments 
eingeführt wurde.

Einschneidende Veränderun
gen gilt es auch bei der Nutzung 
der Materialressourcen zu errei
chen. Unlängst wurde dazu 
ebenfalls ein Beschluß des ZK 
und des Ministerrates der 
UdSSR gefaßt. In dem anspruchs
volle Auflagen zur Einsparung 
von Roh- uhd Werkstoffen fest- 
gelegt werden. Die Einsparung 
von Ressourcen ist die ehtsch^l 
dende Quelle zur Deckung des 
wachsenden Bedarfs an Mate
rialien, Brennstoffen und Elektro
energie. Wir wollen dadurch Im 
laufenden Planjahrfünft mehr 
als ein Viertel des Zuwachses do? 
Nationaleinkommens erzielen.

Das ist eine wichtige Aufga 
be. doch nicht alle leitende) 
Wirtschaftskader verstehen sie 
da sie alten Vorstellungen vor 
haftet sind. Das Ministerium fü' 
Kraftfahrzeugindustrie, das M1 

njsterlum für Schwer- und Trans- 
portmaschlnonbau. das Mlnlsterl- • 
um für Kohleindustrie, das Mi
nisterium für Energiewirtschaft 
und Elektrifizierung sowie das 
Ministerium für Leichtindustrie 
erfüllen regelmäßig nicht die 
Auflagen für die Einsparung ei
ner Reihe von Ressourcen. Eine 
nicht geringe Anzahl von Be
trieben hat nach wie vor Dlrckt- 
verluste an wertvollsten Rohstof
fen und Produkten aufzuweisen. 
Nutzlos werden Jährlich 13 Mil
liarden Kubikmeter bei der Erd
ölgewinnung anfallendes Erdgas 
abgefackelt. Bel Eisenbahntrans
porten gehen Millionen Tonnen 
Kohle verloren. Groß sind die 
Verluste an landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen, sie betragen insge
samt last 20 Prozent. Und wie
viel Elektroenergie. Wärme und 
Wasser werden verschwendet. Mit 
der Nutzung von Sekundärroh
stoffen ist es noch Immer schlecht 
bestellt.

Els muß offen gesagt werden: 
Wir sind an einem Punkt ange
langt. an dem ein weiteres der
artiges nachlässiges Wirtschaf
ten nicht nur unzulässig, sondern 
bereits untragbar ist. Zur Aus
rottung der Mängel müssen die 
wissenschaftlich-technische Poli
tik, die Planung sowie ökonomi
sche und administrative Hebel 
eingesetzt werden. Wir sind 
verpflichtet, der Verschwendung 
schonungslos den Kampf anzu
sagen und ein strengstes Spar
samkeitsregime zu errichten. Wir 
müssen dahin kommen, daß die 
Erfüllung der Auflagen zur Ein
sparung der Ressourcen und dem 
Grad ihrer Nutzung zu einem 
der Hauptkriterien bei der Ein
schätzung der Arbeit eines Jeden 
Betriebes und Kollektivs wird.

Die Einsparung von Rohstoffen 
und Material muß auch aktiver 
stimuliert werden. Kann man es 
wirklich als normal ansehen, daß 
ein Zuschuß für die Einsparung 
von Ressourcen buchstäblich Ko
peken ausmacht? Das Ist natür
lich nicht der richtige Weg. Es 
Ist ferner erforderlich, daß die 
Sparsamkeit zu einem ganz nor
malen und organischen Wesens
zug eines Jeden Werktätigen 
wird. In der Familie und in der 
Schule muß man der Heranwach
senden Generation das GefQhl für 
Sparsamkeit ständig anerziehön.

Genossenl Besondere Auf
merksamkeit In dem Fünfjahr
plan wurde der Entwicklung des 
Agrar-Industrie-Komplexes ge
widmet. Mit den geplanten Kenn
ziffern halten wir die Linie des 
Malplenums des ZK von 1982. 
Im wesentlichen wurden auf dem 
Niveau der Auflagen des Le
bensmittelprogramms der Um
fang der Investitionen, der Er
zeugnisproduktion sowie die ma
teriell-technische Ausstattung des 
Agrar-Industrie-Komplexes festge
legt. Vorrangig entwickelt wer
den die Betriebe der Verarbei
tung und Lagerung der Erzeug
nisse sowie des Landmaschinen
baus.

Im allgemeinen werden günsti
ge Bedingungen für die Vergrö
ßerung des Potentials des Agrar
sektors geschaffen. Und dies Ist 
zweifellos gerechtfertigt. Gleich
zeitig müssen wir klar sehen, 
daß die In diesen Bereich in
vestierten gewaltigen Ressourcen 
bis Jetzt nicht den nötigen Effekt 
erbringen. Insgesamt Ist das elf
te Planjahrfünft mit geringen 
Kennziffern abgeschlossen wor
den. Das hatte seine Auswirkun
gen auf die Lebensmittelversor
gung der Bevölkerung und das 
Tempo der ökonomischen Ent
wicklung des Landes.

Um der Objektivität willen 
muß gesagt werden, daß in letz
ter Zelt positive Veränderungen 
im Agrarsektor festgestellt wer
den konnten. Es gibt sie 
aber nicht In allen Berei
chen des Agrar-Indu s t r 1 e- 
Komplexes und bei weitem nicht 
in allen Gebieten, Regionen und 
Unionsrepubliken. Vor uns 
steht die wichtige Aufgabe, eine 
stabile Produktion von Erzeug
nissen des Pflanzenbaus, vor al
lem der Getreide’ und Futter
mittelproduktion, zu sichern. Das 
Ist das wichtigste Problem, von 
dessen erfolgreicher Lösung wei
testgehend die stabile Entwick
lung der Tierproduktion, die Ein
nahmen der Kolchose und Sow
chose, die Wirtschaftlichkeit der 
Verarbeitungsbetriebe abhängen.

Um die Situation entscheidend 
zu verbessern, muß die Arbeit 
im Agrarsektor verstärkt werden. 
Große Reserven, Genossen, sind 
dafür vorhanden. Sie liegen vor 
allem In dem riesigen Potential, 
das bereits geschaffen worden 
Ist. Wir verfügen praktisch In al
len Zonen über Erfahrungen der 
effektiven Leitung der Landwirt
schaft. Dank der Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Leitung 
und des Systems der Wirtschafts
führung wurden ökonomische und 
organisatorische Voraussetzun
gen für die Erhöhung der Akti
vität der Werktätigen In der 
Landwirtschaft geschaffen.

Um mich nicht In Details zu 
verlieren, möchte Ich noch ein
mal das Wichtigste hervorheben: 
Der Weg zur hohen Produktivi
tät der Felder und Tierfarmen 
führt über die breite Anwendung 
Intensiver Technologien. Das Ist 
nicht nur der realste, sondern 
auch der effektivste Weg, um so
wohl In der Feldwirtschaft als 
auch In der Tierproduktion beste 
Ergebnisse/zu erzielen.

Wir müssen auch weiterhin die 
Kräfte und Mittel auf die ent
scheidenden Bereiche des Agrar- 
Industrie-Komplexes konzentrie
ren. Das ist das Unterpfand da
für, um einen großen Nutzen 
von den für die Landwirtschaft 
bercltgestellten Investitionen zu 
erhalten. Die Erfahrungen unse
res Landes und anderer Länder 
zeigen, daß es zweckmäßig Ist, 
Ile Ressourcen In Jenen Wlrt- 
whaftsberelchen und Gebieten zu 
konzentrieren, wo dies beste Er
gebnisse sowohl In bezug auf 
Produktionsvolumen als auch In 
?zug auf wirtschaftliche Effekti

vität gewährleistet. In diesem 
Zusammenhang ist es angebracht, 
noch einmal die Umverteilung 
der Ressourcen und deren geziel
te Verwendung für einen be
stimmten Produktionsumfang zu 
überdenken.

Durchdacht werden muß auch 
die Frage der Bildung von wis
senschaftlichen Produktionsver
einigungen auf Gebiets- und 
möglicherweise auf Rayonebene, 
mit dem Ziel, daß sie Katalysa
toren einer beschleunigten Ent
wicklung der Kolchose und Sow
chose des Jeweiligen Territoriums 
werden und diesen Hilfe bei 
der Einführung progressiver 
Technologien und moderner Me
thoden der Wirtschaftsführung 
leisten. Ein solches Herangehen 
sichert die rationelle Nutzung des 
ökonomischen Potentials sowie 
die Erzielung hoher Endergebnis
se.

Solche Erfahrungen gibt es 
bereits In Moldawien, In der 
Ukraine und in anderen Republi
ken. Dort wurden Vereinigun
gen auf der Grundlage von re
gionalen Institutionen sowie von 
Lehr- und Versuchsbetrieben ge
bildet. In einigen sozialistischen 
Bruderländern gibt es ähnliche 
Erfahrungen. Es wäre zweckmä
ßig, diese Erfahrungen tiefschür
fend zu studieren und aktiver In 
der Praxis anzuwenden.

Wenn wir bedeutende Erfolge 
Im Agrar-Industrie-Komplex er
zielen wollen, können wir nicht 
nur traditionelle Wege beschrei
ten. Nur, wenn wir die Ressour
cen konzentrieren, Prioritäten für 
die entscheidenden Richtungen 
setzen, geschickt die dem neuen 
Wirtschaftsmechanismus und der 
neuen Lcllungsstruktur zugrunde 
liegenden Vorzüge nutzen, wer
den wir effektiv handeln, die 
Produktion rasch entwickeln und 
die vom Lebensmittelprogramm 
der UdSSR gestellten Aufgaben 
erfolgreich lösen können.

Letztlich, Genossen. werden 
unsere Erfolge Im zwölften Plan- 
Jahrfünft davon abhängen, wie 
wir die Arbeit zur Vervollkomm
nung der Leitung sowie des ge
samten Wirtschaftsmechanismus 
weiterführen. Die Prinzipien die
ser Arbeit sind festgelegt wor
den. Einerseits müssen wir auch 
weiterhin die Prinzipien des de
mokratischen Zentralismus bei 
der Leitung der Volkswirtschaft 
vervollkommnen, die Rolle des 
Staatlichen Plankomitees und an
derer Wirtschaftsorgane erhöhen 
und die Funktionen der Mini
sterien präzisieren. Andererseits 
müssen wir die Rechte und die 
wirtschaftliche Selbständigkeit 
mit allen Mitteln ausbauen sowie 
die Verantwortung der Betriebe 
und Vereinigungen für die Er
gebnisse Ihrer Arbeit erhöhen.

Ich denke, in diesem Punkt 
sind wir alle einer Meinung. Doch 
die praktische Arbeit zur Ver
wirklichung des demokratischen 
Zentralismus In der Leitung läuft 
nicht so, wie es die jetzige Si
tuation vorschreibt. Wir haben 
Experimente durchgeführt und 
hoffnungsvolle Ergebnisse erzielt. 
Häufig aber versagen wir, wenn 
es an Ihre umfassende Verbrei
tung geht. Vieles Im System des 
Wirtschaftsmechanismus hat sich 
bereits bewährt, und man muß 
kühner Neues in die Praxis ein
führen. wie man so sagt, an der 
ganzen Front handeln. Deshalb 
müssen die zentralen Wirtschafts
und ökonomischen Organe auf 
der Grundlage der prinzipiellen 
Direktiven des XXVII. Parteita
ges. die für den Übergang auf 
die neuen Prinzipien der Wirt
schaftsführung erforderlichen Do
kumente rascher ausarbeiten und 
beschließen.

Zahlreiche Instruktionen, Ver
ordnungen und Methodiken, die 
sich bei uns Jahrzehntelang an
gehäuft haben, müssen entspre
chend den Forderungen des Par
teitages und der nach dem Par
teitag gefaßten Beschlüsse über
arbeitet werden. Diejenigen aber, 
die der Umgestaltung widerspre
chen, sollten entschlossen außer 
Kraft gesetzt werden. Ohne das, 
Genossen, kommen wir nicht 
voran. Wahrer Zentralismus |n 
der Leitung hat nichts gemein 
mit einer bürokratischen Regle
mentierung des vielschichtigen 
Lebens der Produktion^-, For
schung- und Konstruktionskol
lektive. Die In vielen Jahren ent
standene Art und Welse, sie an 
künstliche Weisungen und 
Methodiken zu binden, macht es 
den Leitern und den wissen
schaftlich-technischen Mitarbei
tern unmöglich, entstehende wirt
schaftliche und technische Fra
gen operativ zu lösen.

Der entgangene Gewinn Im 
Maßstab des Staates erreicht da
bei viele Milliarden Rubel. Mit 
solchen Erscheinungen wird man 
auf Schritt und Tritt konfrontiert. 
Darüber schrieben der General
direktor der Forschungs- und 
Produktionsvereinigung „Krio- 
genmasch“ W. P. Beljakow, der 
Generaldirektor der Vereinigung 
„Elektroslla“ B. I. Fomin, der 
Chefkonstrukteur der Vereini
gung ..Wladlmlr-llJltsch-Werk" 
W. I. Radln sowie viele andere 
erfahrene Wirtschaftsfunktionä
re, Wissenschaftler und Ent
wicklungsingenieure,

Hier muß man Ordnung schaf
fen und dafür Sorge tragen, daß 
die Rechte der Arbejtskollektlve 
wirklich erweitert werden. Zu 
diesem Zweck Ist In kürzester 
Frist die Ausarbeitung des Ge
setzes über den sozialistischen 
Betrieb (Produktionsvereinigung) 
abzuschlleßcn. Dieses Dokument 
muß sjch auf die Konzeption 
für die neuen Bedingungen der 
Wirtschaftsführung stützen, die 
In der letzten Zelt gesammelten 
Erfahrungen vcraHgemelh em 
und das Beste festschreiben, was 
mit der Realisierung des Kur
ses auf die allseitige Erweiterung 
der Wirtschaftstätigkeit, die Er
höhung der Rolle und der Ver
antwortung der Betriebe und der 
Produktionsvereinigungen ver
bunden Ist.

Damit schaffen wir den An

fang für eine optimale Aufteilung 
der Rechte und Pflichten zwi
schen den Ministerien und den 
Betrieben, schützen wir die Ar- 
beitskollektlve gesetzlich vor 
kleinlicher Bevormundung und 
vor Administrieren sowie vor 
ungerechtfertigter Einmischung 
In ihre operative Wirtschaftstä
tigkeit. Das, Genössen, bedeu
tet einen ernsthaften Schritt 
voran bei der Demokratisierung 
der Leitung unserer Wirtschaft, 
bei der Entwicklung der Initiati
ve der Werktätigen.

Der XXVII. Parteitag hat. wie 
Sie wissen, die Aufgabe gestellt, 
die ökonomischen Methoden zur 
Leitung der Volkswirtschaft tat
sächlich zu erschließen. In diesem 
Zusammenhang muß vor allem die 
Ausarbeitung progressiver Nor
men und Normative gewährleistet 
werden. Das Staatliche Plan- 
komltee muß diese außerordent
lich wichtige Arbeit letten und 
dabei die Ministerien und ande
ren zentralen Staatsorgane, Wis
senschaftler und Fachleute von 
Vereinigungen und Betrieben 
umfassend einbeziehen. Diese Ar
beit darf nicht hinausgezögert 
werden. Ohne die Schaffung be
gründeter ökonomischer Norma
tive können wir uns nicht vom 
Joch der Instruktionen aller Art 
befreien, die der Tätigkeit der 
Betriebe Fesseln anlegen, wird 
der Übergang von administrati
ven zu ökonomischen Lcltungs- 
methoden schwierig sein. Das 
bremst die Nutzung der Prinzi
pien der Eigenerwirtschaftung 
und Selbstfinanzierung, die wir 
immer umfassender verbreiten 
wollen.

Schließlich muß man über die 
Schlüsselbedeutung der Preisbil
dung bei der Entwicklung ökono
mischer Leitungsmethoden spre
chen. Hier hat sich eine Menge 
ungelöster Probleme angestauj. 
Unter dem Vorwand der Moder
nisierung werden die Preise für 
Maschinen und Ausrüstungen und 
die veranschlagten Baukosten er
höht. Sortimentsveränderungen 
und ,.Brutto"-Hascherel führen 
häufig zu unbegründeten Preis
erhöhungen auch bei Konsum
gütern.

Leider verschließen die Staats
und Wirtschaftsorgane davor oft
mals die Augen, und häufig sind 
sie selbst an einer Erhöhung des 
Produktjonsumfangs durch das 
..Spiel“ der Preise Interessiert. 
Kontrollen haben ergeben, daß 
allein im vergangenen Jahr mehr 
als 100 Millionen Rubel der un
gesetzlich von den Betrieben er
zielten Erlöse wegen Verletzung 
der Preisbildungsordnung zu
gunsten des Staatshaushaltes ein
gezogen wurden.

Ich möchte warnen, Genössen: 
Dies lat eine äußerst gefährliche 
Tendenz. Die künstliche Erhö
hung von Preisen hellt ökonomi
sche Gebrochen nicht, sie demo
ralisiert nur die Arbeiter und 
bremst den technischen Fort
schritt. Überhöhte Preise, die 
auf dem Aufwandsprinzip beru
hen, verdecken Mängel in der 
Technologie und der Organisa
tion der Produktion, führén zur 
Vernachlässigung der Suche nach 
ök<*iomischen Methoden der Wirt
schaftsführung.

Die Erhöhung von Preisen Ist 
nur bei einer wesentlichen Ver
besserung der Gebrauchseigen
schaften der Waren, bei höherer 
Effektivität der Erzeugnisse ge
rechtfertigt. Wir müssen Ord
nung in die Preisbildung brin
gen. Das Staatliche Komitee für 
Preise muß in dieser Hinsicht 
eine deutlichere und prinzipielle
re Linie verfolgen. Herangereift 
sind auch Fragen der Vervoll
kommnung des Kredit- und des 
gesamten Bankwesens. Belm 
Übergang zu neuen Methoden 
der Wirtschaftsführung müssen 
wir die Rolle der Bank als eines 
wichtigen ökonomischen Lei
tungsorgans erhöhen.

Ich möchte besonders ein 
Problem hervorheben, ohne des
sen Lösung wir die Aufgabe der 
Einführung ressourcensoarender 
Technologien und der Überwin
dung des kostenaufwendigen 
Charakters der Wirtschaft kaum 
bewältigen werden. Ich meine 
die berüchtigte „Tonnenideolo
gie“. Die Auflagen für die Brut
tokennziffern In verschiedener

III. Die Parteiarbeit aktiv umgestalten
Genossen! Als es um das 

Schicksal des Landes, um die 
I^ösung lebenswichtiger Fragen 
für seine Gegenwart und Zu
kunft ging, betonte Lenin, die 
Partei trage die Verantwortung.

Unsere Partei Ist die regie
rende Partei, In ihren Händen 
hält sie mächtige Hebel der Ein
wirkung auf gesellschaftliche Pro
zesse. Theorie und Politik. Ideen 
und Organisationskraft, Millionen 
Kommunisten in Produktion und 
Leitung. In Wissenschaft. Tech
nik und Kultur — das ist das 
mächtige Parteipotential.

Wie die Parteiorganisationen 
handeln das bestimmt In vielem 
die Aktivität von Millionen Werk
tätigem. die Breite und die Tiefe 
des Schöpfertums des Volkes — 
der entscheidenden Kraft der Be
schleunigung. Nur wenn wir den 
Menschen in den Mittelpunkt der 
Parteiarbeit rücken, können wir 
die vom Parteitag gestellten Auf
gaben lösen. In der Hinwendung 
zu den Menschen, zur lebendigen 
Sache liegt der Hauptsinn der 
grundlegenden Umgestaltung der 
Parteiarbeit.

. Was haben die nach dem Par
teitag vergangenen Monate ge 
zeigt? Die Ideen der Umgestal
tung werden von der Mehrheit 
der Parteikader verstanden und 
beginnen, sich In praktischen Ta 
ten widerzuspiegeln. Eine neue 
Atmosphäre der Wechselbezlehun 
gen zwischen örtlichen und zen 
traten Partei-, Staats- und Wirt 
Schaftsorganen hat sich heraus 
gebildet Schneller und mit grö 
ßerem Verständnis werden vielt 
praktische Fragen gelöst. Was 
Aufrichtigkeit und Schärfe in der 

Form gehören zu den wichtigsten 
bei der Einschätzung der Tätig
keit dèr Zweige, Regionen und 
Betriebe. Und da dies nun ein
mal so ist, werden, um das ,,Brut
to“ zu vergrößern, häufig kost
spielige Werkstoffe verwendet, 
wird das Gewicht der Maschinen 
erhöht, werden die Tonnenkilo
meter In die Höhe getrieben, 
wird der Innerbetriebliche Um
satz aufgebläht und dergleichen 
mehr. Wir kämpfen um Effekti
vität. Man sehe aber. In welcher 
wahrlich zwiespältigen Situation 
sich die Betriebsleiter befinden: 
Stellen sie ein billiges Erzeugnis 
her. wird ihnen ein Verweis er- 
tèllt, well sie nicht genügend 
Erzeugnisse In Rubeln liefern, 
haben sie eine Neuerung einge
führt und Mittel gespart, sö 
bringen sie den Betrieb und 
manchmal auch den ganzen Zweig 
In eine unvorteilhafte Lage.

Ich führe hier folgendes Bei
spiel an: Vor zweieinhalb Jahren 
hat In den Kraftverkehrsbetrie
ben mehrerer Ministerien ein 
Wirtschaftsexperiment begonnen. 
Die Beteiligten begannen ihre 
Arbeit so zu planen.' daß die 
Mitarbeiter nicht an Tonnenkilo
metern, sondern an der recht
zeitigen, auftragsgemäßen Zu
stellung aller Güter bei gering
stem Aufwand Interessiert sind. 
Ausgeschaltet wurden die Grün
de, die die Betriebsmitarbeiter 
veranlassen körnten, nicht vor
handene Tonnen und Kilometer 
anzuschreiben.

Und hier die Ergebnisse: Die 
Ausführung der Aufträge — der 
wichtigsten Kennziffer der Ar
beit — erhöhte sich auf 100 
Prozent. Gleichzeitig \erminder- 
te sich der Bedarf an Kraftfahr
zeugen und Fahrern, und der 
Treibstoffverbrauch sank um 18 
Prozent. Die allgemeine Verbrei
tung solcher Arbeitsbedingungen 
wird es möglich machen, im Lan
desmaßstab Tausende Kraftfahr
zeuge und Fahrer frelzusetzen 
und über fünf Millionen Tonnen 
Kraftstoff einzusparen.

Eigentlich sollten sich die 
Planungsorgane der neuen Ar
beitsmethode befleißigen. Es war 
aber nicht an dem. Einige ver
antwortliche Mitarbeiter der 
Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR und der RSFSR klammer
ten sich krampfhaft an das über
holte Planungssystem. Als „auf
gebläht" erwies sich die vorheri
ge „Brutto"-Planung, das Trans- 
portvQlumen. Daß diese Kalkula
tionen untauglich sind, wollten 
die Planer nicht einsehen. Hier 
haben Sie ein Beispiel für die 
Nichtakzeptierung des Neuen, 
für den mangelnden Wunsch, sich 
mit der Umgestaltung des Wirt
schaftsmechanismus zu beschäf
tigen und überlebte Arbeits
methoden aufzugeben.

Die Bruttokennziffern domi
nieren noch immer In vielen Be
reichen. Mehr noch, im Bauwesen 
zum Beispiel versucht man 
nicht ohne Zustimmung des Staat
lichen Plankomitees der UdSSR 
und des Ministeriums für Finan
zen der UdSSR, die „Brutto' - 
Produktion erneut als Hauptbe
wertungskennziffer einzuführen. 
Und das, obwohl die Erfahrungen 
vorbildlicher Baubetriebe gerade 
etwas anderes besagen, daß man 
nämlich ihre Arbeit nach dem 
fertigen Produkt, nach der Über
gabe der Objekte und nicht nach 
dem Umfang der Bau- und Mon
tageleistungen beurteilen und 
stimulieren muß. Ich denke. Ge
nossen. es Ist an der Zelt, die
sen ..Bruttoknoten“ zu durch
hauen, sonst kommen wir bei der 
Überwindung des auf dem Auf
wandprinzip beruhenden Mecha
nismus nicht voran.

Wenn wir über Fragen der Lei
tung sprechen, muß auch etwas 
gesagt werden über die Verant
wortung des Staatlichen Plan- 
komltees der UdSSR für die Lö
sung der vom Leben aufgeworfe
nen volkswirtschaftlichen Proble
me. Bel seiner Gründung als Ge
hirn der Wtrtschaftsleltung ge
dacht. übt das Staatliche Planko
mitee nach wie vor weitgehend 
Dispatcherfunktionen aus. In sei
nen Mauern werden nicht selten 
Fragen entschieden, über die sich 

idle leitenden Kader der Zweige, 
mitunter auch die Direktoren der 
Betriebe, durchaus klar werden

Problemstellung. was das Niveau 
von Kritik und Selbstkritik an
belangt, haben wir eine höhere 
Stufe erreicht.

Tiefgehend und umfassend 
wird die Intensivierung der Pro
duktion von den Partelo garlsn- 
tloncn Moskau. Leningrad. Kiew, 
Minsk. Donezk, Tscheljabinsk, 
Sumy und Tatarien betrieben. 
Energisch und zielstrebig lösen 
die Kommunisten der Gebiete 
Brest, Wolgograd, Uljanowsk. 
Charkow. Irkutsk, Lipezk, Rostow 
und vieler anderer Gebiete, Re
gionen und Republiken die Fra
gen der Entwicklung der Wirt
schaft und des sozialen Be
reichs.

Wichtige Schritte unterneh
men alle Parteiorganisationen. 
Doch die Suche nach neuen For
men und Mèthoden der Arbeit, 
die der heutigen Zelt entspre
chen, gestaltet sich nicht einfach. 
Man trifft mitunter auf solche 
Vorstellungen, daß die auf dem 
Parteitag verkündeten Festlegun
gen die Sphäre der Großen Po
litik beträten, die praktische Ar
beit Jedoch ihren Lauf In den ge
wohnten Bahnen nehmen müsse. 
Man muß sagen, daß es In der 
Partei solche Auffassung noch 
gibt.

Nehmen wir zum Beispiel die 
Gebletspartedorganlsation Kursk. 
Bel weitem nicht bis In alle Be
reiche Ist hier die schöpferische 
Einstellung zur Sache. Kritik 
ind Selbstkritik \orgedrungen 
Ms erstaunlich zählebig erwies 
sich der Befehlston in Ihrer Ar
beit So reagierten der Erste Se
kretär des Rayonpartelkomitees 
Oktjabrsk W. A. Anpilogow und 

können. Zugleich wird nicht das 
getan, was der Hauptsinn des 
strategischen Planungsorgans des 
Landes . Ist. Das tägliche Gesche
hen lenkt von der Suche nach 
Wegen zur Lösung der wichtig
sten sozialökonomischen Aufga
ben, der Wahl der Proportionen 
und der Prioritäten bei der Ent
wicklung der Volkswirtschaft, 
der Bestimmung der Strukturpo
litik, der Verteilung der Produk
tivkräfte sowie der Bllanz'.erthelt 
der Wirtschaft ab. Deshalb ha
ben wir vieles außer acht gelas
sen. In der Planarbelt Ist Insge
samt eine ernsthafte Umstruktu
rierung erforderlich.

Genossenl Wenn wir die Fra
gen der perspektivischen Ent
wicklung des Landes erörtern 
und Maßnahmen für die Zukunft 
festlegèn. dürfen wir die augen
blicklichen Aufgaben nicht aüs 
dém Auge verlieren. Von Ihrer 
richtigen Lösung hängt nicht nur 
der Erfolg der Planerfüllung in 
diesem Jahr, sondern Im ge
samten Planjahrfünft ab. Beson
dere Sorgen haben derzeit die 
Beschäftigten auf dem Lande. Die 
Ergebnisse dieses Jahres 1m 
Agrarsektor sind für uns von 
außerordentlich großer Bedeu
tung. Entsprechend den Ergebnis
sen der ersten fünf Monate wur
den, wie sie wissen, gute Ergeb
nisse In der Viehwirtschaft er
zielt. Es Ist wichtig, diese zu fe
stigen.

Die wichtigste Aufgabe Jedoch 
besteht darin, eine reiche Ernte 
von Getreide, Obst und Gemüse, 
Futtermitteln sowie technischen 
Kulturen zu erzielen und voll
ständig cinzubrlngen. Das ist 
eine Sache des ganzen Volkes. 
Und so muß man auch in der 
täglichen Arbeit herangehen. Und 
was unter den gegenwärtig für 
viele Rayons nicht leichten Be
dingungen besonders wichtig ist, 
die gesamte Ernte muß einge
bracht und konserviert, Verluste 
vermieden werden.

Es beginnt jetzt ein verant
wortungsvoller Zeitraum In der 
Arbeit der Industrie, des Investi
tionsbaus und dos Verkehrswe
sens. Eine Verringerung der Er
gebnisse In ihrer Arbeit darf 
nicht zugelasscn werden, sondern 
es ist nötig, sich zu bemühen, das 
Wachstumstempo der Produktion 
zu beschleunigen und alle Pläne 
unbedingt zu erfüllen. Ferner Ist 
cs wichtig, sich rechtzeitig auf 
die Arbeit im Winterzeltraum 
vorzubereiten. Wir sind ver
pflichtet, Lehren aus der Ver
gangenheit zu ziehen. Unter Be
rücksichtigung dessen, haben das 
ZK der KPdSU und der Minister
rat der UdSSR dieser Tage einen 
Beschluß angenommen. In dem 
konkrete Maßnahmen zur Vorbe
reitung der Volkswirtschaft auf 
die bevorstehende Herbst- und 
Wintersaison festgelegt sind. Auf 
seine Erfüllung muß schon Jetzt 
die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
gelenkt werden. Die gesamte 
Sphäre der Lebenserhaltung von 
Stadt und Land muß In den ent
sprechenden Zustand gebracht 
werden. Zu gewährleisten ist die 
zuverlässige Strom- und Wärme
versorgung, die Reparatur ener
getischer Aggregate und die 
planmäßige Inbetriebnahme neu
er Kapazitäten, die rechtzeitige 
Schaffung von Brennstoffreserven 
in Betrieben und in der kommu
nalen Wirtschaft. Mit einem 
Wort, es muß alles so geregelt 
werden, daß die Bevölkerung 
unter allen Umständen keine Un
annehmlichkeiten im Haushalt er
lebt. daß die Arbeitskollektive 
Im normalen Produktionsablauf 
arbeiten und daß sich die Wirt
schaft stabil und immer rascher 
entwickelt.

Das, Genossen, sind die Über
legungen zu prinzipiellen und 
aktuellen Fragen der Wirt
schaftspolitik, von deren Lösung 
im entscheidenden Maße die Er
füllung des umfassenden Pro
gramms der Umgestaltung der 
Volkswirtschaft in den Jahren 
des zwölften Planjahrfünfts ab
hängt. Die Realisierung der Auf
lagen des Fünf.lahrplans wird ein 
neuer Beweis für die Dynamik 
des sozialistischen Systems, sei
ner Lebenskraft und ein großer 
Schritt bei der Verwirklichung 
der Linie des XXVIT. Parteitages 
der KPdSU sein.

einige andere Parteifunktionäre 
negativ auf Kritik, deckten ih
nen „genehme“ Personen, . ver
suchten Fehler zu vertuschen, 
veranlaßten die Betriebsleiter zu 
falschen Abrechnungen und küm
merten sich kaum um die Ent
wicklung der Initiative der Par
teiorganisation sowie um die Ak
tivität der Menschen In der Ar
beit und in der Gesellschaft. 
Über all das berichtete In der 
zentralen Zeitung der Sekretär 
der Parteiorganisation des Kol
chos „Krasnoje Snamja" Genos
se M. S. Scheweljow.

Die unzulänglichen Arbeits
methoden waren dem Gebiets
parteikomitee bekannt. Doch of
fensichtlich waren das Büro, der 
Erste Sekretär des Gebietspar
teikomitees, Genoss© A. F. Gud
kow. nicht auf dem aktuellen 
Stand. Das Gebletsparleikomltee 
stellte dem Genossen Anpilogow 
schmeichelhafte Beurteilungen 
aus und stellte ihn fast als Vor
bild für die anderen hin. Als das 
ZK die Mitarbeiter des Apparats 
Jedoch beauftragte, die Sache an 
Ort und Stelle zu klären, zeigte 
sich, daß das. was Genosse Sche
weljow geschrieben hatte, die rei
ne Wahrheit war und die Mei
nung der Funktionäre des Ge- 
bletspartelkomltecs nicht zutref
fend war.

Letztendlich zogen die Mit
glieder des Rayonpartedkomitees 

* unter diese Sache einen Schluß
strich. Indem sie dem Genossen 
Anpilogow das Mißtrauen aus- 
sprachen und beschlossen. Ihn

(Schluß S. 4) _____
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von seiner Funktion abzusetzen. 
Warum hat das Gebietsparteiko
mitee das nicht schon eher be
merkt und den unmöglichen Ar
beitsstil des Sekretärs des Rayon- 
parteikomltees sowie die in der 
Rayonparteiorganisation entstan
dene Situation demcntsrechend 
eingeschätzt? Offensichtlich ha
ben es die Sekretäre des Gebiets
parteikomitees und ihr Büro 
nicht eilig, sich umzustellen, be
halten ihren überholten Stil bei 
und unterstützen die Initiativ« 
der Werktätigen nicht In gebüh
rendem Maße.

Nach dem Parteitag bekunden 
die Sowjetmenschen ein immer 
größeres Interesse für die Ange
legenheiten der Partei, für die 
sich in der Gesellschaft vollzie
henden Prozesse. Sie wollen ih
ren Platz im Kampf des ganzen 
Volkes für die Realisierung der 
Ideen des Parteitags finden, wol
len ihren Beitrag zu Umgestal
tung leisten. Eben davon zeugen 
die an das ZK und an Zeitungs
redaktionen gerichteten vielen 
Briefe, die Sie zum Teil in Hän
den haben. Die Aufgabe der Par- 
telkomitees sollte ganz klar sein: 
Es gilt, die Aktivität der Men
schen In Arbeit und Gesellschaft 
In Jeder Welse zu unterstützen. 
Vielerörts bleibt aber alles beim 
alten: Initiative stößt auf eine 
Mauer der Gleichgültigkeit, mit
unter auch auf offenen Wider
stand.

In der pharmazeutischen Fa
brik Irbit im Gebiet Swerdlowsk 
ging das Parteibüro zusammen 
mit der Direktion und mit Unter
stützung des Stadtpartelkomitees 
im Grunde genommen gegen ei
nen Abteilungsleiter vor, der sich 
für progressive Formen der Ar
beitsorganisation und Entlohnung 
einsetzte. Die Initiative eines 
Kommunisten, eines suchenden 
Menschen stieß auf schlimmsten 
Bürokratismus. Wir hielten es 
für notwendig, diesen Fall we
gen seiner außerordentlichen 
Wichtigkeit im ZK der KPdSU 
zu erörtern. Sie wissen, welchen 
Beschluß das Sekretariat des ZK 
dazu gefaßt hat. Ich glaube, aus 
diesem Fall sollten nicht nur die 
Swerdlowsker Lehren ziehen.

Der Parteitag hat die Partel
komitees auf politische Leitungs
methoden orientiert. Manche Par
teiorgane sind jedoch nach wie 
vor bestrebt. Verwaltungsfunktio
nen auszuüben. Man höre sich 
nur einmal die Gespräche man
cher Parteifunktionäre an. Mit 
Begeisterung und Sachkenntnis 
reden sie von der laufenden 
Wirtschaftskampagne, von Milch
leistungen und Gewichtszunah
men. von Tonnen und derglei
chen mehr. Nicht selten geraten 
sie aber in Verwirrung, wenn 
das Gespräch auf die politische 
Analyse gesellschaftlicher Er
scheinungen. auf die sozialöko- 
nomischen Aufgaben, auf wissen
schaftlich-technische Probleme, 
auf die Möglichkeiten, die dem 
menschlichen Faktor Innewoh
nen. kommt.

Offen gesagt, wir müssen uns 
auf allen Ebenen — von den 
Grundorganisationen bis zum ZK- 
Apparat — umstellen und uns 
von allen Elementen des Admini
strierens freimachen. Nur eine 
allseitige politische, organisatori
sche und ideologische Tätigkeit 
auf allen Leitungsebenen der 
Partei wird die Lösung der vom 
Parteütag gestellten Aufgaben 
sichern.

Besondere Bedeutung erlangt 
in diesem Zusammenhang die 
Erhöhung der Kampfkraft der 
Parteigrundorganisationen. Wir 
haben uns wiederholt von Ihren 
unerschöpflichen Möglichkeiten 
überzeugt. Ich denke, daß wir 
auch die Umgestaltung der Ar
beit mit der Entwicklung der 
Selbständigkeit, der Eigeninitiati
ve und der offensiven Haltung 
der Grundorganisationen, mit der 
Entwicklung der Initiative und 
der Aktivität der Kommunisten 
beginnen müssen. Das ist das 
Schlüssel prob lern, das man rich
tig anpacken muß.

Dies ist die Aufgabe der Ray
on- und Stadtparteikomitees, der 
die den Arbeitskollektiven am 
nächsten stehen und die Kräfte 
und Möglichkeiten der Partei
grundorganisationen kennen. Bel 
uns gibt es viele Partelkomitees 
auf Rayon- und Stadtebene, die 
In der neuen Situation mehr 
Raum für die Initiative der Ka
der lassen, den Schwerpunkt auf 
die Kontrolle Ihrer Arbeit von 
unten her sowie durch die Öffent
lichkeit und die Presse verlagern.

Gleichzeitig setzt sich der 
Hang zu den gewohnten Leitungs
methoden — eigentlich eher Ver- 
waltungsmethoden — fort. All 
dies. Genossen, wurde seinerzeit 
aüs der Not heraus getan, als 
eine Art Kompensation für Feh
ler Im Wirtschaftsmechanismus. 
Jetzt ist eine solche Praxis nicht 
nur unnötig, sondern auch schäd
lich. Man muß mutiger von Di
spatcherfunktionen abgehen. Der 
wichtigste Tätigkeitsbereich ei
nes Sekretärs oder Mitarbeiters 
des Rayonpartelkomitees Ist das 
Arbeitskollektiv, sind die Men
schen.

In letzter Zeit hatte Ich viele 
Begegnungen und Unterredungen 
mit Betriebsleitern. Arbeitern, 
Ingenieuren und Sekretären von 
Partelkomitees, und sie alle wa
ren sich darin einig daß die 
Möglichkeiten für eine Initiativ
reiche Arbeit nur langsam erwar
tet werden. Hier macht sich 
die Bürokratie bemerkbar — der 
leibliche Bruder des Admini
strierens und wütende Gegner 
der breiten Beteiligung der 
Volksmassen an der Leitung.

Man nehme zum Beispiel die 
Leitungsorgane. Wenn man sich 

unmittelbar mit ihrer Tätigkeit 
vertraut macht, sieht man, daß 
es einige Minister und Leiter 
von Hauptverwaltungen und Be
trieben überhaupt verlernt haben, 
miteinander zu reden, direkte 
sachliche Kontakte herzustellen, 
daß sie sich auf Briefwechsel be
schränken. Entweder sind die Ge
nossen nicht Imstande, telefoni
sche Absprachen zu treffen und 
zusammenzrukommen. um Fragen 
zu lösen, oder ist dies ein Ver
such, sich mit Papieren gegen 
die Verantwortung abzusichern?

In einem bestimmten Maße 
trifft das auf Parteiorgane zu. 
So haben zum Beispiel die Par
telkomitees der Stadt und der 
Stadtbezirke von Taschkent In 
vier Monaten eineinhalb- bis 
zweimal so viele Beschlüsse an 
die Grundorganisationen übermit
telt wie In der gleichen Zelt des 
vergangenen Jahres. Solchen Pa
pierkrieg trifft man auch an an
derer Stelle.

Papierkrieg Ist keine techni
sche. sondern eine politische Fra
ge. Worauf läuft bei uns Jede 
Kontrolle hinaus? Auf die Über
prüfung von Belegen, Tabellen. 
Protokollen und Maßnahmeplä- 
nen, auf die Klärung dessen, ob 
eine Frage erörtert und dazu 
ein entsprechender Beschluß ge
faßt wurde. Mit einem Wort, man 
hat sich daran gewöhnt, mit Pa
pier und nicht mit Menschen zu 
arbeiten. Ja die Menschen durch 
das Papier zu sehen. Wie sie ar
beiten. leben, was sie denken, 
welche Probleme sie haben und 
wie ihre Stimmung ist — all 
das bleibt außerhalb unseres 
Blickfeldes. Und doch eben darin 
liegt der Sinn der Parteiarbeit.

Es wird zu keiner Umgestal
tung kommen, wenn sich nicht in 
der Partei, in allen ihren Or
ganisationen eine Atmosphäre 
der Unduldsamkeit gegenüber 
Mängeln, Stagnation, Prunksucht 
und Phrasendrescherei durch
setzt. Deshalb müssen wir die 
kritischen Gespräche im Sinne 
des Parteitages verstärken. Wir 
brauchen eine prinzipielle, ge
nau adressierte Kritik, die die 
Ursachen für Mängel und Ver
säumnisse aufdeckt und Mittel 
zu deren Beseitigung aufzeigt, 
eine Kritik, die den Geist der 
Ruhelosigkeit und einer gesun
den Unzufriedenheit mit dem 
Erreichten nährt.

Genossen! Die Konzeption der 
Beschleunigung läßt sich nicht 
von aktiver Kaderpolitik trennen. 
In den Plänen für den FünfJahr- 
plän sind grundsätzliche Maß
nahmen auf dem Gebiet der Ka
derausbildung sowie der Entwick
lung eines Systems zur kontinu
ierlichen Bildung vorgesehen. 
Sie alle sind darauf gerichtet, auf 
jedem Abschnitt der materiellen 
und geistigen Tätigkeitsbereiche 
fachlich versierte Mitarbeiter eln- 
zusetzen.

Und diese Aufgabe läßt sich 
nicht nur in Bildungseinrichtun
gen lösen, wo wir mit der Ver
wirklichung tiefgreifender Umge
staltungen begonnen haben. Un
sere Zeit erfordert von Jedem ei
ne ständige Erneuerung der 
Kenntnisse, eine Erhöhung der 
Qualifikation sowie eine Erweite
rung des Ideologisch-politischen, 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Wissens. Ohne die
se Forderungen ist es unmöglich, 
die moderne Technik effektiv zu 
nutzen, sachkundig zu wirtschaf
ten und geschickt zu leiten.

Heute müssen wir gesondert 
auf die Arbeit mit den Leitungs
kadern an gehen, denen es obliegt, 
die Umgestaltung In den ihnen 
an vertrauten Bereichen zu orga
nisieren. Wie Sie wissen, hatten 
sich bei uns vor dem Aprilple
num einige ungelöste Kaderfra
gen angehäuft. Dies löste kriti
sche Bemerkungen von Seiten 
der Kommunisten und der Partei
losen aus. Das Zentralkomitee zog 
daraus die erforderlichen Schluß
folgerungen. Während der Be
richtswahlkampagne wurden vie
le fachlich kompetente, bewuß
te Kommunisten befördert, die 
sich in der praktischen Arbeit 
bewährt haben und die gegen
wärtige Lage gut verstehen. Auch 
künftig muß der Kadereinsatz 
verbessert werden.

In meiner Rede In Togllattl 
habe Ich betont, daß Jetzt, da 
sich die Tätigkeit zur Beschleu
nigung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts intensiviert, 
Leute mit Neuerergeist ganz be
sonders zu schätzen sind. Und 
das um so mehr weil wir alle 
Aufrufen, nicht zu warten, son
dern zu handeln. Man muß auch 
sehen. daß ein initiativreicher 
Mensch nicht selten In Wider
spruch mit veralteten Instruktio
nen gerät, die nicht den neuen 
Aufgaben entsprechen. Man muß 
alles dafür tun, daß suchende, 
schöpferische Menschen nicht In 
eine schwierige Lage geraten und 
Mißerfolge erleiden. Und das 
Ist nicht aus der Luft gegriffen.

Ich möchte meine Äußerungen 
an einem empörenden Fakt Illu
strieren In Tscherkassy gibt es 
ein Werk des Ministeriums für 
Elektrotechnik und ein For
schungsinstitut gleichartigen Pro
fils. Das Institut, geleitet vom 
Genossen A. I. Tschabanow. ent
wickelte neue Werkzcugmaschl- 
nentypen und dazu entsprechende 
Steuerungssysteme. Sie errangen 
Anerkennung auf Internationalen 
Ausstellungen. Es kamen Auf
träge von unseren Betrieben und 
aus dem Ausland.

Gleichzeitig Ignorierte das 
Werk, das In erster Linie diese 
Errungenschaften nutzen sollte, 
hartnäckig die neue Technik. Als 
aber Im Juli vergangenen Jah
res Genosse Tschabanow berufen 
wurde, zeitweilig auch die Pflich
ten des Direktors des Werkes zu 
übernehmen, beschloß er ohne 
die Bestätigung der technischen

Bedingungen für die neuen Er
zeugnisse abzuwarten. Ihre Pro
duktion zu organisieren. Der neu
en Technik wurde zum Leben 
verhelfen, und die finanzielle La
ge des Betriebes besserte sich. 
Es fanden sich Jedoch Leute, die 
anfingen, darüber zu schreiben, 
der neue Leiter habe sich über 
Instruktionen hin weggesetzt und 
Planunkorrekthelten geduldet. 
Wie aber handelten das Ministe
rium und das Gebletspartelkoml- 
tee?

Man kann nicht sagen. Im Sin
ne der Umgestaltung. Der Direk
tor wurde seines .Amtes entho
ben, und sein Fall den Untersu
chungsorganen übergeben. Um 
In der Sache Klarheit zu schaf
fen. mußten sich das ZK der 
KPdSU und der Generalstaatsan
walt einschalten. Es wurden kei
nerlei Mißbrauch, um so mehr 
A erbrechen festgestellt. Es schien, 
alles sei klar. Aber selbst nach
dem der wahre Sachverhalt er
mittelt worden war. schloß das 
Parteibüro des Instituts mit Wis
sen der örtlichen Parteiorgane 
Genossen A. I Tschabanow aus 
der Partei aus. Mehr noch, als 
Parteimitglieder ihn verteidigen 
wollten Und an den Parteitag ei
nen Brief richteten, kam dieser 
nie In Moskau an, die örtlichen 
Organe, hatten ihn aus der Post 
genommen.

Sehen Sie, Genossen, mit wel
chen Tatsachen man konfrontiert 
wird. Wir haben das Partelkon- 
trollkomltee beauftragt, sich der 
Sache anzunehmen. Gewisserma
ßen Ist die Gerechtigkeit wieder
hergestellt. Aber es erhebt sich 
die Frage: Wo war denn das 
Gebietsparteikomitee? Konnte es 
denn nicht rechtzeitig In das We
sen der Sache eindringen und 
nicht zulassen, daß die sowjeti
schen Gesetze verletzt und mit 
einem Kommunisten abgerechnet 
wird?

Auf unserem Plenum muß mit 
aller Prinzipienfestigkeit gesagt 
werden: Die Partelkomitees sind 
dazu berufen, die Ehre der Par
tei und nicht ihr eigenes Ge
sicht zu wahren. In der Parteiar
beit Ist alles wichtig. Und nicht 
zuletzt das, wie man Im Partei
komitee Jemanden empfangen hat, 
wie man mit Ihm gesprochen hat. 
wie man die ihn bewegenden 
Probleme gelöst hat und schließ
lich, welchen Anteil man an 
seinem Schicksal genommen hat.

Es gibt auch noch dies: Ein 
Kommunist äußert Im Stadt- oder 
im Rayonpartelkomitee seine ed-

IV. Über die Ergebnisse der Budapester Beratung 
des Politischen Beratenden Ausschusses

Genossen! Gestatten ète mir. 
Jetzt zum zweiten Punkt der Ta
gesordnung des Plenums überzu
gehen.

Die Dokumente der dieser Ta
ge durchgeführten turnusmäßigen 
Beratung des Politischen Bera
tenden Ausschusses der Teilneh
merstaaten des Warschauer Ver
trages sind xeröffentllcht wor
den. Was sollte man über die 
Bedeutung dieses Treffens sagen? 
Vor allem sollte man hervorhe- 
ben, daß das Treffen unmittelbar 
nach einer Reihe von Parteita
gen der Bruderpartelen stattge
funden hat und daß die außenpo
litischen Zielsetzungen der höch
sten Parteiforen selbstverständ
lich Im Brennpunkt der kollekti
ven Erörterung standen. Diese 
Tatsache verlieh der Beratung ei
nen weltgesteckten Charakter und 
setzte den Akzent auf Fragen von 
strategischer, globaler Größenord
nung.

Es wurde besonders unterstri
chen, daß der von unserer Par
tei wie auch von den anderen 
Bruderpartelen c Ingeschlagene 
Kurs auf die Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
breite Internationale Resonanz 
ausgelöst hat und im Zuge seiner 
A’erwlrkllchung zunehmenden 

Einfluß auf den Gang der gesell
schaftlichen Entwicklung In der 
Welt ausüben wird. Es wurde be
tont. daß gerade das unseren 
Klassengegner am Stärksten be
unruhigt.

•Es fand ein Meinungsaustausch 
über den Verlauf der Ereignisse 
in Europa und In der Welt seit 
der Sofioter Beratung des Politi
schen Beratenden Ausschusses 
und dem sowjetisch-amerikani
schen Treffen auf höchster Ebene 
In Genf statt. Alle Genossen wa
ren sich darin einig, daß die La
ge kompliziert bleibt, daß es 
vorerst noch keinerlei Veranlas
sung gibt, von einer Verminde
rung der Spannung zu sprechen.

Ihnen sind dl<? Schritte be
kannt. die wir unternommen ha
ben. damit die von Genf ausge
hende positive Linie nicht ver
schwindet und sich nicht Im Stru
del des Internationalen Lebens 
verliert Dazu gehören auch der 
konkrete Plan zur Beseitigung 
der Kernwaffen bis zum Ende die
ses Jahrhunderts, das Moratori
um für Nukleartests und die Vor
schläge über die Beseitigung der 
chemischen Waffen. Unsere In
itiativen wirkten und wirken auf 
die Gesundung des Internationa
len Klimas hin.

Doch gerade die Aussicht auf 
Verminderung der Spannungen 
wird Im Westen, vor allem von 
der reaktionären Führungsclique 
der USA. als Bedrohung der ei
genen Interessen äufgefaßt. In 
den allerletzten Monaten und Wo
chen hat es eine Reihe von Ab
sagen an die sowjetischen Vor
schläge zu den Kardinalfragen 
der gegenwärtigen Entwicklung 
gegeben: Die Weigerung, die 
Nukleartests clnzustellen! Die 
Abkehr von den bestehenden 

gene Meinung oder äußert seine 
Zweifel, und anstatt dazu Stel
lung zu nehmen, sagt man: ,,Ver
giß nicht, wo du dich befindest.“ 
Wo befindet er sich eigentlich? 
In seinem eigenen Haus. An wen 
soll er sich mR seinen Sorgen 
und Problemen wenden, wenn 
nicht an sehn Parieikomitee? 
Kann er doch gerade hier mit 
Einfühlungsvermögen und Auf
merksamkeit rechnen und nicht 
mit einem bürokratischen Emp
fang, denn Kameradschaftlich
keit lii der Partei ist bolschewi
stische Norm In den Beziehungen 
zwischen den Kommunisten, un
abhängig von Rang und Namen.

Der Geist der Kameradschaft
lichkeit muß unser gesamtes Par
teileben durchdringen. Wenn 
man die Anforderungen für die 
übertragene Aufgabe erhöht. Ist 
es erforderlich, immer eine kla
re Grenze zwischen parteilicher 
Prinzipienfestigkeit und einer 
die Menschenwürae erniedrigen
den Zurechtweisung zu ziehen. 
Abweichungen von dieser Regel 
— und wir wissen, daß es sie 
gibt — führen zu seelischen De
pressionen bei einem Menschen, 
und im Kollektiv kommt es zu 
Unsicherheit, die gesellschaftli
che Interessiertheit und Aktivi
tät der Menschen sinken. Damit 
kann man sich nicht abfinden.

Auch künftig werden wir be
harrlich und unermüdlich daran 
arbeiten müssen, daß sich die ge
sunde Atmosphäre In unserer Ge
sellschaft festigt und tiefe Wur
zeln schlägt. In diesem Zusam
menhang möchte Ich sagen, daß 
der Kampf gegen Trunksucht 
und Alkohollsmus nach wie vor 
zu den dringlichsten Aufgaben 
gehört. In diesem Kampf müssen 
wir uns nach der Meinung unse
res Volkes richten, nicht aber 
nach der Meinung derer, die dem 
Alkohol verfallen sind. Wir ha
ben gegenüber dem ganzen Volk 
die Verpflichtung übernommen, 
die Trunksucht entschieden zu 
bekämpfen, und unsere Pflicht 
als Partei ist es, den Auftrag der 
Sowjetmenschen zu erfüllen.

Wir müssen auch den Auftrag 
zur verstärkten Bekämpfung 
nichterarbeiteter Einkünfte er
füllen. Die dazu unlängst gefaß
ten umfangreichen Beschlüsse 
wurden in der Gesellschaft mit 
Befriedigung aufgenommen. Sie 
müssen praktisch so verwirklicht 
werden, daß sie diese dem So
zialismus fremde Erscheinung 
ausmerzen und zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen der 
Werktätigen beitragen.

Vereinbarungen über strategische 
Rüstungen; die Weigerung, den 
Weltraum von Waffen frei zu 
hallen. Dem muß man noch den 
Widerwillen hinzufügen. In Genf 
und Wien gewissenhafte Ver
handlungen zu führen.

Eine anmaßende Mißachtung 
der Interessen aller Staaten Euro
pas und nicht nur Europas haben 
die Aktionen Washingtons in 
Bem demonstriert, die das Erzie
len wichtiger Vereinbarungen 
über die Menschenrechte torpe
dierten. Nur mit absoluter Igno
ranz gegenüber den gegenwärti
gen Realitäten läßt sich erklä
ren. daß die USA-Führung auf 
nackte Gewalt, auf die nukleare 
Faust, auf Terrorismus setzt, die 
ideologische Intoleranz und Haß 
zur Grundlage haben. Sie bewer
ten nach wie vor die gegenwär
tige internationale Situation in 
den Kategorien der „Slernenkrle- 
ge“ und nuklearer Sprengköpfe, 
des Wettrüstens und der milita
ristischen Erpressung und unter
graben damit die Sicherheit so
wohl der ganzen Welt als auch 
des eigenen Landes Immer mehr.

Es wird immer offensichtlicher, 
daß die echte Gefahr für die Si
cherheit der USA nicht von äu
ßeren Kräften ausgeht. Diese Ge
fahr. und zwar keine geringe, 
stellt die militärisch-politische 
Elite dieses Landes, deren aben
teuerliches Auftreten In der 
Weltarena dar.

Der XXVII. Parteitag der 
KPdSU schlug vernünftige We
ge zur Lösung der Probleme vor, 
die vor der Menschheit stehen. 
Unsere Ziele sind denkbar klar: 
Beschleunigung der sozlalökono- 
mlschen Entwicklung des Lan
des. breite Internationale Zusam
menarbeit. die für alle von Vor
teil ist, Abrüstung und Beseiti
gung der Kernwaffen. Frieden für 
die Menschheit. Daraus ergibt 
sich auch unser politischer Kurs 
sowohl innerhalb des Landes als 
auch In der Internationalen Are
na. Und Je mehr Menschen auf 
der Erde die Wahrheit über die 
Politik der Sowjetunion erfah
ren. desto mehr Anhänger ge
winnt sie.

Eben das alles ruft bei den 
herrschenden Kreisen des Impe
rialismus Unruhe hervor. In den 
sowjetischen Initiativen erblick
ten sie ein starkes Hindernis für 
die Verwirklichung Ihrer Groß
machtpläne. die auf Weltherr
schaft und soziale Revanche ab- 
zielen. Da sie nicht In der Lage 
«Ind, den Völkern eine friedliche 
historische Alternative anzuble- 
ten, die den Interessen aller ent
spricht. schüren sie militaristi
sche Psychose, die nach Ihrer 
Absicht den historischen Fort
schritt einfrieren und Ihnen hel
fen soll, die ökonomische und 
politische Macht zu erhalten. 
Mehr noch, sie hoffen auf die 
Möglichkeit, wenn auch eine illu
sorische, die Realisierung unserer 
Pläne zu vereiteln, die Entwick
lung der sozialistischen Länder 
aufzuhalten, uns vom Kurs des

Im großen und ganzen, Genos
sen, müssen wir uns strikt an 
unser wichtigstes sozialistisches 
Prinzip halten: Ehrliche und ge
wissenhafte Arbeit maximal un
terstützen und fördern und einen 
kompromißlosen Kampf gegen 
alle parasitären Elemente füh
ren, gegen alle, die auf Kosten 
anderer, auf Kosten der Gesell
schaft zu leben versuchen.

Es ist davon auszugehen, daß 
mit der zunehmenden Kompliziert
heit der Aufgaben Im sozial
ökonomischen und geistigen Be
reich auch an die Ideologische 
Arbeit höhere Anforderungen ge
stellt- werden. Ich möchte heute 
den großen Beitrag hervorheben, 
den Presse, Rundfunk und Fern
sehen. alle Massenmedien zum 
Prozeß der Umgestaltung leisten. 
Sie tun viel, um die Publizität 
zu erweitern, den demokratischen 
Geist In unserer Gesellschaft 
praktisch zu verwirklichen und 
ernste, gesellschaftlich bedeutsa
me Probleme aufzuwerfen. Jetzt 
kommt es besonders darauf an, 
daß unsere Presse die Keime des 
Neuen, das Fortschrittliche, das 
durch die Umgestaltung In allen 
Lebensbereichen hervorgebracht 
wird, aufmerksam registriert, daß 
sie mithilft, dies alles zum Ge
meingut werden zu lassen. Ob
jektivität, hohe Ansprüche und 
Verantwortungsbewußtseln der 
Massenmedien sind die unum
stößlichen Prinzipien der Partei
presse. die das Ansehen der Me
dien sichern.

Die Zeitung ist das Gesicht des 
Partelkomitees. Sie spiegelt auch 
den Stil seiner Arbeit, das Ni
veau seiner Leitungstätigkeit und 
seine Einstellung zu allen ak
tuellen Fragen wider. Wird das 
Partelkomitee umgestaltet, so 
wird auch die Presse umgestal
tet. Ich möchte darauf hin weisen, 
daß der Grad der Publizität, der 
Wirksamkeit in vielen Lokalzei
tungen noch beträchtlich dem 
der zentralen Presse nachsteht. 
Wie die Untersuchung dieser 
Frage zeigt, besteht hier eine di
rekte Beziehung zur Haltung der 
Partelkomitees. Folglich bedarf 
es sowohl In den Parteikomitees 
als auch In den Redaktionen der 
richtigen selbstkritischen Schluß
folgerungen. Ich bin überzeugt, 
daß sie gezogen werden.

Kurzum, wir setzen auf eine 
weitere Aktivierung der Ideolo
gischen Front, auf die organi
sierende Kraft der wahrhaftigen 
Ideen, die Millionen Menschen 
um die gemeinsame Sache zusam
menschließen.

XXVII. Parteitages der KPdSU 
abzubringen und in den Bahnen 
des Wettrüstens zu halten.

Es ist verständlich, Genossen, 
daß es das Hauptziel unserer 
Außenpolitik sein muß, diese ge
fährlichen Pläne zu vereiteln. 
Die Sowjetunion wird auch künf
tig beharrlich ihre Initiativen 
verwirklichen, die den ureige
nen Hoffnungen unseres Volkes 
und aller Völker der Erde ent
sprechen. Wir werden aber nie
mals eine Überlegenheit der USA 
in der Raketen- und Kernwaffen
rüstung zulassen. Auch hier stützt 
sich unser Leninscher außenpoli
tischer Kurs, unsere Verteidi
gungsmacht auf die sichere Ba
sis der Strategie der Beschleu
nigung der sozialökonomischen 
Entwicklung, die die Partei aus
gearbeitet hat und die in dem 
von uns erörterten Entwurf des 
XII. Fünfjahrplans umfassend ih
ren Niederschlag gefunden hat.

Das Schicksal Ger Welt darf 
nicht in die Hände des Imperialis
mus gelegt werden. Es darf nicht 
zugelassen werden, daß es der 
Imperialistischen Reaktion ge
lingt. der Menschheit eine Ver
schärfung der militärpolitischen 
Konfrontation aufzuzwingen. Das 
würde nur das eine bedeuten: 
Das Abgleiten in einen Atom
krieg. Zu dieser Schlußfolgerung 
kamen alle Teilnehmer der Bera
tung des Politischen Beratenden 
Ausschusses.

Wir haben mit den Genossen 
die Situation bei den Verhand
lungen, in Genf erörtert. Jetzt hat 
sich folgende Frage ergeben: 
Weiterhin bei den Genfer Ver
handlungen auf der Stelle treten 
und sich mit den Amerikanern 
rumstreiten, was Ihnen vollauf 
recht Ist, oder neue Ansätze su
chen, die den Weg zur Reduzie
rung der nuklearen Rüstungen 
freimachen? Fest entschlossen, 
an dem Kurs auf die praktische 
Suche nach einem gegenseitig 
annehmbaren Abkommen in Genf 
festzuhalten, haben wir den Ame
rikanern folgende Zwischenvari
ante vorgeschlagen:

a) es wird eine Vereinbarung 
erzielt, aus dem Raketenabwehr
vertrag mindestens 15 Jahre lang 
nicht auszutreten, und die SDI- 
Arbelten werden auf Laborfor- 
schüngen beschränkt, das heißt 
auf die Schwelle, die die USA 
faktisch bereits erreicht haben,

b) die strategischen Offensiv
waffen (interkontinentale ballisti
sche Raketen. U-Boot-gestützte 
ballistische Raketen und strategi
sche Bomber) werden auf gleiche 
Niveaus begrenzt. Die Frage der 
Mittelstreckenwaffen, die das Ter
ritorium der anderen Seite er
reichen, darunter der landgestütz
ten Flügelraketen großer Reich
weite, wird in diesem Falle ge
sondert entschieden.

Eine solche Variante demon
striert ein weiteres Mal das Stre
ben der Sowjetunion nach einer 
gegenseitig annehmbaren Über
einkunft. Obwohl wir es natür
lich vorziehen würden, sofort 

über eine radikale öOprozentlge 
Reduzierung der strategischen 
Angriffswaffen, die den Jeweils 
anderen erreichen, übereinzu
kommen.

Wir haben auch den Entwurf 
eines Abkommens über Raketen 
mittlerer Reichweite in Europa 
\ orgeschlagen. Wir haben uns 
damit einverstanden erklärt, daß 
bei einem Null-Verhältnlss in 
dieser Waffenart zwischen der So
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten In der europäischen Zone 
die britischen und französischen 
Nuklearraketen In der Jetzt be
stehenden Anzahl bleiben. Wir 
haben ferner erklärt, daß wir die 
Anzahl der Raketen mittlerer 
Reichweite in Asien nicht auf
stocken werden.

Mit anderen Worten, die So
wjetunion hat neue Schritte un
ternommen, die das Suchen nach 
gegenseitig akzeptablen Verein
barungen bei den Genfer Ver
handlungen erleichtern. Wie sich 
die USA dazu verhalten, wird die 
Zelt zeigen. In Jedem Fall sollte 
klar sein: Ignoriert die amerika
nische Seite auch dieses Mal un
sere Initiativen, so wird deut
lich, daß die Jetzige USAjAdmi- 
nlstratlon in der außerordentlich 
ernsten Frage, von der die Zu
kunft der Mer ..eit abhängt, 
ein unwürdiges Spiel treibt.

Besonders aktuell Ist heute das 
Problem der Einstellung der 
Nukieartests geworden. Dies ist 
in gewisser Hinsicht auch in Er
gebnis der Havarie im Kernkraft
werk von Tschernobyl. Diese Ha
varie hat gezeigt, daß selbst ein 
geringer Austritt radioaktiver 
Stolje Tausenden Menschen Un
glück und Besorgnis bringt.

Alle ehrlichen Menschen, die 
uns Ihr aufrichtiges Mitgefühl 
bekundeten und ihre uneigennüt
zige Hilfe anboten, sahen in die
sem Unglücksfall eine noch viel 
ernstere Gefahr. Sie fragen sich 
und die anderen: Was aber wird, 
wenn das militärische Atom au
ßer Kontrolle gerät — zufällig 
oder in böser Absicht. Die Deto
nation nur einer Atombombe 
würde zu einer weit furchtbare
ren Tragödie für die Völker vie
ler Länder werden. Dessen wer
den sich die Menschen unserer 
Erde immer stärker bewußt.

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika, nehmen eine schwere 
Verantwortung gegenüber der 
Menschheit auf sich, wenn sie 
auf die Einstellung von Nuklear
tests verzichten und sich nicht 
dem sowjetischen Moratorium an
schließen. Die Welt Ist besorgt 
Über das amerikanische Verhal
ten. Der Ernst der Situation erfor
dert aber auch, daß die An
strengungen zur Einstellung al
ler Nukleartests, zur Liquidie
rung der Kernwaffen verdoppelt 
und verdreifacht werden.

Das Unglück von Tschernobyl 
ist unser Unglück. Wir haben 
die Kraft, es zu überwinden. Wir 
danken aufrichtig und von gan
zem Herzen allen für ihr Mitge
fühl und ihre Unterstützung in 
diesem Fall. Aber mögen Tscher
nobyl wie auch andere Fälle, da 
das Atom sich der Kontrolle des 
Menschen entzog, dènjenlgen ei
ne schreckliche Warnung sein, 
die die über der Welt schweben
de nukleare Gefahr nicht bis zu
letzt erkannt haben und In der 
Kernwaffe nach wie vor ein Mit
tel der Politik sehen.

Ich möchte etwas zu einem neu
en sowjetisch-amerlkanlsc h e n 
Gipfeltreffen sagen. Wir sind für 
den Dialog mit Washington. Wir 
schlagen die Tür nicht zu: Eine 
erneute Begegnung mit dem 
USA-Präsidenten ist möglich. 
Das bedarf aber natürlich eines 
solchen Klimas, das die Perspek
tive für die Erreichung realer 
Vereinbarungen eröffnen würde. 
Das haben wir sowohl Präsident 
Reagan als auch der ganzen Welt 
erklärt. Für diese Haltung ha
ben die Freunde Verständnis.

Doch wie verhält sich die USA- 
Administration? Sie sabotiert die 
Abrüstungsverhandlungen und 
erklärte, daß sie sich nicht mehr 
an den SALT-2-Vertrag halten 
werde, daß dieser ..tot" sei! In 
der ganzen Welt werden Aktio
nen unternommen, die die inter
nationale Lage noch mehr zu
spitzen.

Es erhebt sich die berechtigte 
Frage, ob man in Washington 
überhaupt ein neues Treffen will 
oder Ist das Gerede darüber 
nichts weiter als der Versuch, die 
li^ernatlonale öffentliche Mei
nung Irrezuführen.

Die Bedeutung der Tagungen 
des Politischen Beratenden Aus

schusses wird bekanntlich in vie
lerlei Hinsicht durch die neuen 
Initiativen bestimmt, die von die
sen ausgehen. Ein Kernpunkt des 
Budapester Treffens war der ge
meinsam erarbeitete detaillierte 
Vorschlag über die Reduzierung 
der konventionellen Rüstungen 
und Streitkräfte In ganz Europa 
— vom Atlantik bis zum Ural. 
Sein Inhalt ist Innen Ijekannt. Es 
geht darum, In den nächsten Jah
ren die Streitkräfte beider Sel
ten um 25 Prozent zu reduzieren. 
Damit wird auch das spekulati
ve Argument zunichte gemacht, 
daß die nukleare Abrüstung In 
Europa bei Fortbestand der der
zeitigen Stärke der konventio
nellen Streitkräfte die westeuro
päischen Staaten in eine nachtei
lige Lage bringen würde. Es Ist 
bezeichnend, daß sich der We
sten außerstande sah. diesen Vor
schlag von vornherein abzuleh
nen.

In Budapest wurden auch ei
nige andere wichtige Initiativen 
vereinbart. Gebilligt wurde die 
\or der Tagung In Csepel unter
breitete Idee, die Anstrengungen 
aller Länder für die friedliche 
Nutzung des Weltraums zu ver
einen und dafür eine Internatio
nale Spezlalorganlsatlon zu schaf

fen. Diese Idee hat bereits in ei
nem an den Generalsekretär der 
UNO gerichteten Vorschlag Ihre 
Widerspiegelung gefunden. Erör
tert wurden Fragen der weiteren 
Verwirklichung der Konzeption 
zur Schaffung eines umfassenden 
Systems der Internationalen Si
cherheit.

Die lebendige und konstrukti
ve Atmosphäre der Budapester 
Tagung verdient besonders her
vorgehoben zu werden. Alle Ge
nossen — und das sind die Zei
chen der Zeit — haben die kon
kreten Fragen unter dem Aspekt 
der außenpolitischen Gesamtstra
tegie der verbündeten sozialisti
schen Staaten erörtert. Kurzum. 
In Budapest zeigten sich Einheit 
und schöpferische Zusammenar
beit, die die Internationale Poli
tik des Sozialismus bereichert 
und seinen Aktionen auf dem 
Schauplatz des Internationalen 
Geschehens noch größeres Ge
wicht verleiht.

Alle Teilnehmer der Beratung 
stellten mit Genugtuung fest, daß 
In der Arbeit des höchsten Or
gans des Warschauer Vertrages in 
letzter Zelt mehr Dynamik und 
Operatlvltät zu verzeichnen wa
ren. Die in Budapest gefaßten 
Beschlüsse sind ein gewichtiger 
Beitrag der sozialistischen Län
der Im Kampf um die Gesundung 
der Internationalen Lage.

Insgesamt, Genossen, unter
nahmen wir und werden wir auch 
künftig alle nur möglichen An
strengungen zur Erhaltung und 
Festigung des Friedens unterneh
men. Und bei diesem edlen Werk 
spüren wir die aktive Unterstüt
zung unserer Position von sel
ten aller Freunde und aller Frie
denskräfte der Welt.

Genossen! So sind grundlegen
de Lehren und Schlußfolgerun
gen unserer Entwicklung nach 
dem Parteitag, die wir uns In 
vollem Maße aneignen müssen, 
um erfolgreich voranzuschrei
ten. So sind die Innen- und au
ßenpolitischen Bedingungen, un
ter denen wir mit der Verwirk
lichung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages begonnen 
haben.

Die politische Aufgabe des 
Fünfjahrplans besteht darin, un
sere Wirtschaft umzugestalten 
und eine moderne materiell-tech
nische Basis zu schaffen, die die 
beschleunigte Entwicklung der 
Sowjetgesellschaft, die Lösung 

bedeutender sozialer Aufgaben so
wie die zuverlässige Landesvertei
digung gewährleisten. Die Zelt 
drängt. Wir müssen alles, was 
wir uns vorgenommen haben, 
termingerecht erfüllen — geht 
es doch um die Stärke und das 
Aufblühen unserer Macht, um 
die Positionen des Sozialismus 
auf dem Schauplatz des interna
tionalen Geschehens, um die 
Festigung des Weltfriedens,

Wir gehen einem ruhmreichen 
Jubiläum — dem 70. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution — entgegen. Die
ses große Fest mit einem hohen 
ökonomischen und gesellschafts
politischen Elan, mit Errungen
schaften und Erfolgen zu bege
hen. die der Heimat des Oktober 
würdig sind, ist unsere gemein
same patriotische und Internatio
nalistische Pflicht.

Ich denke, daß man sich Im 
Namen des Plenums an alle 
Werktätigen mit dem Appell wen
den muß. den sozialistischen 
Wettbewerb des gesamten Volkes 
um die erfolgreiche Realisierung 
der Aufgaben des zwölften Fünf
jahrplans zu entfalten und die 
kühnen Pläne In die Energie der 
praktischen Taten umzuwandeln. 
Das Zentralkomitee ruft jeden 
sowjetischen Werktätigen auf, 
sich In den Wettbewerb einzurei
hen. ein aktiver Kämpfer an der 
Arbeitsfront des Planjahrfünfts 
zu werden, an seinem Arbeits
platz einen gewichtigen persön
lichen Beitrag zur gemeinsamen 
Sache zu leisten.

Die Aufmerksamkeit der Par
teikomitees, aller Parteiorgani
sationen muß darauf konzentriert 
werden, wie die vom Parteitag 
gestellten Aufgaben zu lösen 
sind, wie die politische, ökono
mische und organisatorisch-er
zieherische Arbeit gestaltet wer
den muß, um die Ziele des Fünf
jahrplans zu erreichen und zu 
überbieten. Darauf kommt es an. 
Gefragt sind deshalb mehr Ana
lyse. mehr Aktivität und prakti
sches Herangehen und weniger 
Überlegungen und Hinweise auf 
objektive Umstände.

Die Partei erwartet von jedem 
Leiter, von Jedem Kommunisten 
nicht Schwüre und Versicherun
gen, sondern Taten, die uns auf 
dem vorgezeichneten Weg voran
bringen. Das Zentralkomitee 
wird Initiativen und Neuerertum 
von Parteiorganisationen, Ar- 
beltskollektiven, Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
unterstützen, die auf die Erzie
lung bester Ergebnisse gerichtet 
sind. Das Leben fordert von je
dem einzelnen und von allen 
gemeinsam. Initiativreich, beharr
lich, energisch und mit einem 
hohen Verantwortungsgefühl zu 
handeln. Ich bin überzeugt, daß 
der Appell des Plenums Ver
ständnis und Widerhall bei der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft 
und der Intelligenz findet und 
zum Heldentum In der tagtägli
chen Arbeit von Millionen wird. 
Und das. Genossen, entscheidet 
alles!

(Der Bericht wurde mit gro
ßer Aufmerksamkeit angchört 
und anhaltendem Beifall begrüßt)

Redakteur L. L. WEIDMANN
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